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Jas Raslla-er kollektiven Sicherheit
Rücktrittsgerüchte um Sir Eden — England selbst beantragt Aufhebung

der Sanktionen

e". London, 15. Juni.
Es besteht kein Zweifel mehr, daß die

nächste Tagung des Vvlkerbundrates , die am
26. Juni in Gens beginnt, im Zeichen der
Aushebung der Sanktionen gegen Italien
stehen wird . Mit Ausnahme der „Times"
und eines Provinzblattes , das dem Schwie¬
gervater des britischen Außenministers
Eden  gehört , vertrat am Montag die ge¬
samte Londoner Regierungspresse den Stand¬
punkt, daß die Aushebung der Sank¬
tionen unvermeidlich  geworden ist.
Zm Zusammenhang damit wurde auch die
Stellung des Außenministers
Eden  erörtert und die Möglichkeit
seines Rücktrittes als Außen¬
minister — was nicht unbedingt gleich¬
bedeutend mit seinem Ausscheiden aus dem
Kabinett wäre — erörtert . Doch erklärt man
in gut unterrichtete,, Londoner Kreisen, daß
diesen Verum ' > geringe Bedeutung bei-
znmessen sei.

Eindeutig wendet sich die Londoner Presse
gegen die Idee der kollektiven
Sicherheit,  wie ne bisher vom französi¬
schen Anßenmiim - m vertreten wurde;
„sie hat sich als eine undurchführbare Sache
erwiesen", erklärt die konservative „Mor-
ningpost". Der außenpolitische Ausschuß der
konservativen sogen. „Britischen Reichs-
gruppe" veröffentlichte sogar eine Erklärung,
in der aufs schärfste gegen die Teilnahme
Großbritanniens an irgendwelchen militäri.
scheu Verpflichtungen, die nicht den britischen
Interessen dienen, Stellung genommen
wurde: Ein Kollektivsystem könne sich nie¬
mals erfolgreich erweisen, denn keine Nation
ist bereit, Maßnahmen zu ergreifen, die die
Gefahr eines Krieges mit sich bringen. Die
weitere Mitgliedschaft Groß¬
britanniens beim Völkerbund
inuß von der Beseitigung der
Zwangsmaßnahmen in den Sat¬
zungen abhängig gemacht wer-d e n.

„Daily Telegraph ", das dem britischen
Außenministerium nahestehende Blatt,
glaubt berichten zu können, daß sich über die
Aufhebung der Sanktionen alle . Mini¬
st er einig  sind . Maßgebend für den Ent¬
schluß, die Sanktionen aufzuheben und die
Zusammenarbeit mit Italien in der euro¬
päischen Politik zu erneuern , waren der
Mißerfolg der Sanktionspolitik , die Befürch¬
tung eines unsicheren Zeitabschnittes in
Frankreich und die Versicherungen Musso¬
linis. Das Blatt berichtet weiter, daß die
Kabinettsmitglieder mehr und mehr über¬
zeugt sind, daß Großbritannien selbst den
Antrag auf Aufhebung der Sanktionen stel¬
len müsse, um so mehr, als Frankreich selbst
sich für die Aufhebung ausgesprochen hat.
Schon die Dardanellenkonferenz wird sich
voraussichtlich durch die Rückkehr Ita¬
liens in das europäische Kon¬
zert „auszeichnen ". Auch die liberale
„News Chronicle" glaubt , daß sich die An¬
sicht Sir Neville Chamberlains durchsetzen
wird.

Dem Trommelfeuer von außenpolitischen
Anfragen am Montag wird am Mittwoch
ein Kabinettsrat folgen, der voraussichtlich
ben kommenden Montag — den 22. Juni —
iür eine große außenpolitische Aussprache
ireigibt, in der die Schwenkung der britischen
Außenpolitik offiziell zugegeben werden wird.

Im übrigen zeigt sich in den Fronten für
und gegen Sanktionspolitik in England
ein innerer Widerspruch:  Die Be-
Mrworter der Fortführung der Sanktionen
drängen ebenso scharf auf Verhandlungen
mit dem Deutschen Reich wie die Gegner der
L-anktionsPolitik es nicht an deutschfeind¬
lichen Bemerkungen fehlen lassen.
Mjhlrauensankrag gegen Baldnsin

Die große Aussprache über die Sanktions-
Politik wird, wie am Montag im Unterhaus
wrtgeteilt wurde, am Donnerstag  statt-
fmden. Außenminister Eden wurden in der

mtagfitzung des Unterhauses verschiedent¬

lich Anfragen gestellt, ob die britische Regie-
mmg die Sanktionen beenden und die Be¬
fugnisse des Völkerbundes einschränkenwolle
oder nicht. Eden sagte, daß die britische Regie¬
rung den Wunsch habe, die Aussprache über
die Außenpolitik zu dem .frühest möglichen
Zeitpunkt vorzunehmen. Bei dieser Gelegen¬
heit werde er die Ansichten der britischen
Regierung über die zu ergreifenden Kollektiv-
Verhandlungen beim Zusammentritt des
Vvlkerbundsrates und der Völkerbundsver¬
sammlung, die am 26. bzw. 30. Juni statt¬
finden sollten, erläutern.

Boyd  rchtete die Anfrage an Eden, ob
ihm bekannt sei, welch große Befriedigung
die Rede des Schahkanzlers in vielen Teilen
des Landes ausgelöst habe. (Beifall der Re¬
gierungsmehrheit und Gegenrufe der Oppo¬
sition.) Der Führer der Opposition, Att-
l e e, teilte hierauf mit, daß die Arbeiter¬
partei auf Grund dieser Antwort am Don¬
nerstag den Antrag stellen werde, das Ge¬
halt des Premierministers  zu
kürzen, um eine autoritative Erklärung über
die Außenpolitik der Regierung zu erhalten
(Beifall der Opposition). Der konservative
Abg. Vyvhan Adams  verlangte , daß
Eden bei der Formulierung der zukünftigen
Regierungspolitik beachten solle, daß es für
die Interessen Großbritanniens im Osten
lebenswichtig sei, daß der Völkerbund Ita¬
liens groben Vertragsbruch nicht verzeihe.
Nach diesen verschiedenen Fragen des Tages

— vorher war erörtert worden, ob die
gierung nur die halbe Zeit des Donnerstag
zur Verfügung stellen wolle, der Donnerstag
steht nämlich traditionsgemäß von 19.30
Uhr ab für eigene Anträge der Abgeordne¬
ten zur Verfügung — erklärte dann die Re¬
gierung. daß sie die Tradition einhalten
wolle, im übrigen aber die Zeit von 15.45
Uhr bis 19.30 Uhr für die Aussprache zur
Verfügung stellen werde.

GeimalftreikgeWr in Neigten
Brüssel, 15. Juni

Ganz Belgien steht im Zeichen der Gene-
ralstrcikgefcihr. Der Generalstreikparole des
belgischen Bergarbeiterkongresses am Sonn¬
tag ist schon am Montag Folge geleistet wor¬
den. Im Lütticher Gebiet  stehen die
Werke der Kohlen- und Eisenindustrie still.
JmGebietvonMons  hält man es für
wahrscheinlich, daß auch die Arbeiter der
anderen Industrien , das Personal der Stra¬
ßenbahnen und die Belegschaften der öffent¬
lichen Betriebe die Arbeit niederlegen wer¬
den. In a l l e n Industrien haben die Arbei¬
ter bereits Lohnforderungen gestellt.

Der Beunruhigung in den Kreisen der neu¬
gebildeten Negierung Van Zeeland gab mit¬
telbar bereits der Arbeitsminister Delattre
in einer Nundfunkansprache Ausdruck, in der
er mitteilte, daß die Regierung die Verbesse¬
rung der Lebenshaltung der gesamten Bevöl¬
kerung auf ihr Programm gesetzt hätte . Durch
eine Reihe von sozialen Reformen soll die
Kaufkraft der Massen erhöht werden — aber
die Mafien müßten überall die Ruhe be¬
wahren und die Gesetze überall strengstens
einhalten.

Zierte Zntermiimle"als Sünden-M
Kundgebungen gegen ein Regierungsmitglied

e8. Paris , 15. Juni.
Den doch zur Volksfront und damit zur

Regierungsmehrheit gehörenden Kommuni¬
sten scheinen die Hinweise der französischen
Rechtspresse, daß die Streikbewegung der
Führung der Gewerkschaften entgleitet, all¬
mählich unangenehm geworden zu sein. Nun
haben sie aber glücklich einen Sündenbock
für die „Undiszipliniertheiten" in der Streik¬
bewegung entdeckt und die sozialistsche Re¬
gierung ist dementsprechend vorgegangen:
Die „unverantwortlichen " Streikhetzer sollen
die Trotzkisten,  d . h. die sogenannte
„Vierte Internationale"  sein ; die
Zwischenfälle während des Massenstreiks sol¬
len fast ausschließlich auf ' die Rechnung die¬
ser an sich bedeutungslosen Gruppen gehen,
weshalb auch das in Paris erscheinende
Organ dieser radikalen kommunistischenBe¬
wegung, „Der Arbeitskampf", verboten
wurde.

Daß sich dabei die Kommunisten der Mos¬
kauer Richtung nur ein Alibi  verschaf¬
fen wollten, geht unzweideutig aus der Rede
des kommunistischen Abgeordneten Thorez
bei einer „Siegesfeier" der Metallarbeiter
hervor , der u. a. erklärte: „Die  Stunde
für die Sowjets in Frankreich ist
noch nicht gekommen.  Aber eine neue
Gesetzlichkeit ist in Bildung . Die Arbeiter¬
schaft hat gezeigt, daß sie durchaus imstande
ist, ihr Geschick in die eigenen Hände zu neh-
men." Und sein Parteifreund Cachin aus
dem Senat fügte hinzu: „Die Stunde der
kleinen Schlägereien auf der Straße und der
Zusammenstöße mit der Polizei ist vorbei.
Wir müssen uns zu einer großen
disziplinierten Aktion der ge¬
samten Volksmassen vorberei¬
ten ."

Am Montag wurde in Paris und
Umgebung  die Arbeit in fast allen Ma¬
schinenfabriken und auf den Bauplätzen wie¬
der ausgenommen. Nur einzelne kleinere
Werke lagen noch still. Auch in derPro»
vinz  hören die Streiks allmählich auf. So
arbeiten die Werke der Metallindustrie und
die Wersten in Dünkirchen  wieder , hin¬
gegen dauert der Streik hier im Baugewerbe,
in der Textilindustrie und in den Docks wei¬
ter an. Auch die Haarschneider sind in den

Ausstand getreten. In Bordeaux  haben
nur die Arbeiter einer großen chemischen
Fabrik die Arbeit wieder ausgenommen. Hier
ist cs auch zu Kundgebungen gegen den
Unterstaatssekretär im Ministerpräsidium,
T e s s a. gekommen, als er die Messe eröff¬
net?. Es sei dies das erstemal seit zwanzig
Jahren , daß ein amtlicher Vertreter bei
einer derartigen Feier Gegenstand gegneri¬
scher Kundgebungen geworden ist.

Das Finanzprogramm der neuen Regie¬
rung wird voraussichtlich am Donnerstag
von Finanzminister V i n c e n t - A u r i o I
in der Kammer bekanntgegebenwerden. Nach
dem „Paris Midi" will der Minister die
nach seiner Schätzung etwa 40 bis 45 Mil¬
liarden gehorteten Geldes wieder flüssig
machen; um dies zu erreichen müsse man zu
einem „mechanischen Anstoßmittcl" greifen
und einige neue Milliarde » in Umlauf setzen,
zu welchem Zwecke die Satzungen der Bank
von Frankreich gründen würden . Man hat
also anscheinend die Absichl - vorausgesetzt,
daß „Paris Midi" richtig unterrichtet ist —
durch eine Inflation  eine Scheinkonjunk-
tur herbeizuführen

Todesstrafen drohen
Jerusalem , 16. Juni.

Wie in der letzten Zeit verschiedentlich schon
festbestellt wurde, sind immer wieder aufs neue
indische Elemente bemüht, kommunistische Zer¬
setzungspolitik zu betreiben. Neuerdings wirr-
oen wieder zwei Juden verhaftet, die große
Mengen kommunistischer Flugblätter zur Ver¬
teilung bei sich hatten. Auch aus Transjor-
danien wurden jüdische Agitatoren aus¬
gewiesen.

Ein raffiniert angelegtes Attentat auf den
Flughafen Gaza konnte in letzter Minute ver¬
hindert werden. In den letzten 24 Stunden
wurden wiederum gegen 3000 Orangenbäume
und 80 Morgen Melonenfelder vernichtet.
Ueberfälle auf Eisenbahnzüge sind an der
Tagesordnung. Es gibt in
Verkehrsmittel mehr, das
Ueberlandverkehr dienen
reisen sind jetzt nur noch
wanen möglich, wobei die
noch mit Ueberfällen
rechnen müssen.
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In der Nmtszeitung sind Notverordnungen
verkündet, die Todesstrafe oder lebenslängliche-
Grfänbnis für die androhen, die Angriffe auf
Angehörige des Landheeres, der Flotte, Luft¬
waffe und Polizei unternehmen. Die gleiche»
harten Strafen werden für die Störung der
Hafenarbeit und für Angriffe auf die Eisen¬
bahnbetriebe und sonstigen Verkehrsmittel,
Zerstörungen der Licht- und Telephonleitungen
angedroht. Außerdem wird eine sehr weit¬
gehende Verordnung angekündigt, nach der
Grund und Boden von Sabotagehandlungen-
Verdächtigen ohne Schadenersatzansprüche ent¬
eignet oder vernichtet werden kann.

.Wir mme««W msd« ioier-
miimle Kip»«!!-

Athen, 15. Juni.
Anläßlich seines Besuches in Athen emp¬

fing Reichsbankpräsident Dr . Schacht am
Sonntag die Vertreter der griechischen und
ausländischen Presse in seinem Hotel. Zu¬
nächst dankte der Reichsbankpräsident de«
Herren für ihr zahlreiches Erscheinen und
erklärte dann , daß sein Reisezweck durchaus
unpolitisch sei. „Ter internationale Kapi¬
talismus hat sich selbst zerschlagen, der Ver¬
sailler Vertrag hat die wirtschaftlichen Be¬
ziehungen zwischen den Nationen zerstört.
Wir in Deutschland sind daran gegangen,
uns aus eigener Kraft zum Ausbau zu ent¬
schließen und auf das internationale Kapital
zu verzichten; wir werden auch auf das inter¬
nationale Kapital nicht warten . Ich kann
riur wünschen, daß andere Völker das Gleiche
tun möchten. Da die alte Wirtschaftsform
nicht mehr funktionierte, hat Deutschland
neue Grundsätze aufgestellt. Wir kaufen nicht
mehr, als wir bezahlen können und als wir
gebrauchen. Das hat einen großen Wandel
hervoraerufen und den Handel in neue Bah¬
nen gelenkt. Besonders sind neue enge Be¬
ziehungen zu Südamerika und Südosteuropa
entstanden. Das ist alles keine Hexerei; keine
Politische Ueberlegung spielt dabei eine Rolle,
sondern die einfache Notwendig¬
keit.  Wir sind heute Griechenlands bester
Kunde.

Bei aller bestehenden Freundschaft haben
wir keine Mittel zur Bezahlung zur Ver¬
fügung; unsere Mttel liegen nur im Export.
So ist es eine absolut wirtschaftliche Not¬
wendigkeit, auch bei uns zu kaufen, um den
großen Saldo , der zu Griechenlands Gun¬
sten in Deutschland besteht, abzutragen . ES
ist natürlich , daß diese Fragen bei unferexi
Besprechungen mit dem Gouverneur de»
GriechischenNotenbank erörtert wurden.

Neichsbankpräsident Dr. Schacht traf am
Montag mittag im Sonderflugzeug aulk
Athen auf dem Sofioter Flughafen ein. Dr.
Schacht wird bis Mittwoch früh in Sofia
bleiben, um dann nach Budapest  weiter-
zufliegen. Während seines Aufenthaltes sind
auch Besuche beim Ministerpräsidenten und
bei den Ministern für Handel, Wirtschaft
und Finanzen vorgesehen.

MMklstze lkeiiWtit illierW
»er Min» Enteilt?

Di« rumänisch-tschrchisch-sowjet-
russischen Militärvereinbarungen wer¬
den von Belgrad mißbilligt

Budapest, 15. Juni.
Zu der Bukarester Zusammenkunft der

Generalstabschefs der Kleinen Entente be¬
richtet der ungarische Generalstabschef
Nhiry  im katholischen„Uj Nemzsdek", dem
die Verantwortung dafür überlassen werden
muß, daß bereits in den vertraulich geführ¬
ten Vorbesprechungen gewaltige Gegensätze
zutage getreten sind. Die erste Schwierigkät
ist bei der Behandlung der Frage d«S ein¬
heitlichen Oberkommandos der drei Armeen
im Kriegsfälle entstanden. Das Oberkom¬
mando wurde von der Prager Regierung
mit der Begründung in Anspruch genommen,
daß die Tschechoslowakei im Kriegsfälle dem
stärksten Druck ausgesetzt sein würde, wäh¬
rend die Bukarester Regierung das Ober¬
kommando mit dem Hinweis auf den Durch-
marslb sowietnifiisckier Truppen ins Donau-
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tal iür sich iorderl , Ln? Belgrader Regierung
verlangt zwar nicht das Oberkommando,
lehnt aber ein tschechisches Oberkommando
mit dem Hinweis ans den Einfluß Howjet-
rußlands in der Tschechoslowakei ab'. Süd-
slawien weigert sich, den rumäuisch-tsche-
chisch-sowjetrnssischen militärischen Verein¬
barungen beizutreten. Ans der Haltung , die
die Vertreter der Belgrader Negierung in
den Vorbesprechungen eingenommen hätten,
geht deutlich hervor, daß in Belgrad leb¬
hafte Mißstimmung über die
militärischen Vereinbarungen
der Prager und B u ka r e st e r Ne¬
gierung mit Sowjetrußland
herrscht. Einen Hauptpunkt der Verhand¬
lungen der Generalstabschefs wird die Ein¬
beziehung Südslawieus in die tschechisch¬
rumänisch-russische Militärvereinbaruug bil¬
den. Es hat sich aber bereits deutlich gezeigt,
daß die militärische Einheit der
Kleinen Entente im Ze r f a l l be¬
griffen  i st.

Rudolf Seß ln Schlesien
, Breslau . 15. Juni.

Auf dem Gautag der Bewegung in
Schlesien, der am Freitagabend in Breslau
begann, sprach am Sonntag der Stellvertre¬
ter des Führers . Rudolf Heß. „Wir Träger
dieses Glaubens , wir Künder dieser geschieht-
lichen Idee , wir Revolutionäre dieser neuen
Weltanschauung", so führte Rudolf Heß aus,
„sind durchdrungen und überzeugt davon,
daß dieser Glaube einen neuen Idealismus
in unser deutsches Leben hineingetragen bat.
Weil wir aber der durch nichts zu erschüt¬
ternden Ueberzeugung sind, eine gute und
edle und über Jahrhunderte lebendige Nation
zu vertreten, darum denken wir auch nicht
daran , uns von irgenüwem und irgendeiner
Institution dieser Welt in unsere Dinge Hin¬
einreden zu lassen. Wir sagen den politischen
Führungen der Erde: Kümmert euch um eure
eigenen Angelegenheiten und laßt das deut¬
sche Volk in Frieden arbeiten und seinen
Weg gehen. Wir sind überzeugt, daß. wenn
wir nach einem Leben der Arbeit für Glück.
Frieden und Gerechtigkeit für unsere Mit¬
menschen vor dem Jenseits stehen, wir stolz
sagen dürfen: Wir haben unsere Pflicht getan
im Diesseits und in einem höheren Sinne.

Unsere große Aufgabe ist. ein kraftvolles,
starkes Bollwerk der Kultur der wertvolle»
Nassen zu sein gegenüber dem Bolschewis¬
mus , ein Bollwerk zu sein gegen das Wüh¬
len der niederen Instinkte einer schlechteren
Nasse. Wir wollen nicht, daß zerstört wird,
was anständig, großgläubig und edel in den
Völkern steht und lebt. Wir haben unsere
Aufgabe erkannt. Verteidiger des Schönen
und Edlen, zu sein. Wir sind überzeugt, daß
das Schicksal uns aus der Erkenntnis einer
höheren Vernunft diese Ausgabe gegeben hat.
Und wir sind fanatisch von dem Willen durch¬
drungen . für unser Volk und Land diese
Aufgabe zu erfüllen."

Deutsche Arbetterkmlskraft größer!
Madrid , 15. Juni

' Ein „Berliner Brief" der Madrider ..Jn-
sormaciones" hebt hervor, daß 1936 die durch
den Winter bedingte Zahl der Arbeitslosen
im Deutschen Reich schneller gesunken ist als
1935. Das ist ein unzweifelhaftes Zeichen sür
den vom Nationalsozialismus in die Wege
geleiteten wirtschaftlichen Ausstieg des Rei¬
ches. Der Grund für die ständige Besserung
der wirtschaftlichen Verhältnisse ist auf die
Belebung des Jnlandsmarktes und aufdie
Negierung der Ordnung zurück¬
zu  f ü h r e n, die eine freie Entwicklung der
Wirtschaft gewährleistet und auf der Grund¬
lage der sozialen Gerechtigkeit alle zersetzen¬
den Ursachen ausschaltet. Es steht fest, daß
die ständig steigende Kaufkraft
der deutschen Bevölkerung grö¬
ßer ist als die der Arbeiterande,
rer Länder.

jlmle Sam zahlt2Milliarden Dollar
Neuhork, 15. Juni

Am Montag begann die vor wenigen
Monaten vom Kongreß über das Veto des
Präsidenten Noosevelt verfügte Ausschüt¬
tung der Bonuszahlunqen an die ehemaligen
Kriegsteilnehmer.

Seit Wochen haben Hunderte von Negie¬
rungsangestellten in Washington an den
Vorbereitungen gearbeitet. Es waren große
technische Schwierigkeiten zu bewältigen,
denn noch nie bisher hat sich eine derartige
Geldflut auf einmal über ein Land ergossen.
Insgesamt 3 517 000 Veteranen erhalten ihre
Dienstentschädigung voll ausgezahlt , obwohl
dies «ursprünglich erst 1945 erfolgen sollte.
L617 514 Briefumschläge, enthaltend Bonus-
»ertisikate und Schecks im Werte von 1,6
Milliarden Dollar , mußten vorbereitet wer¬
den, andere werden folgen, da noch nicht
alle Veteranen Antrag auf Auszahlung ge¬
stellt haben. Wenn sämtliche Anträge er¬
ledigt sind, werden ungefähr 2 Milliarden
Dollar zur Auszahlung gelangt sein. Die
Zahlungen au eiineliu- BeUraneu schwanken
zwischen 60 und 1500 Dollar , der Durch-
schnitt stellt sich auf 550. 200 000 dieser
Veteranen erhalten Arbeitslosenunterstüt¬
zung, aber der Veteranenverband ist so ein¬
flußreich, daß die Regierung es nicht wagen
würde , angesichts der Bonusauszahlung die
Arbeitslosenunterstützung herabzusetzen oder
zu unterbrechen. Um die Postämter und
Banken vor dem Riesenandrang zu schützen,
wurden überall in den Kaserne» der Natio¬
nalgarde Schalter eröffnet, wo die Vetera¬
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neu ihre Zertifikate eiulöseu können. Die
Jnflationisten erhoffen von der plötzlichen
Milliardeuauszahlung eine Belebung der
Wirtschaft, was jedoch von der Regierung
bezweifelt wird , da ein großer Teil des Gel¬
des wahrscheinlich in der Form von Spar¬
guthaben in die Banken wandert.

FremdentegionschütztVotttfrontsührer
Paris , 15. Juni.

Wie dem Pariser „Temps " aus Oran
berichtet wird, kam esinSidibelAbbes
bei Kundgebungen der Volksfront zu Zwi¬
schenfällen. Der Bürgermeister der Stadt
hat zuerst den Umzug der Volksfront ver¬
boten. um Straßenunruhen zn vermeiden,
der Präsekt jedoch hat auf Grund von Wei¬
sungen der Negierung den Umzug gestattet
und hierfür Truppen Zur Verfügung gestellt.
Trotzdem haben die Gegner der Volksfront
gegen diesen Umzug Stellung genommen und
sich der mitgeführten roten Fahnen zu be-
mächtigen versucht. Nur mit großer Mühe
und unter starkem militärischem Schutz hat
der Umzug der Volksfront an seinen Bestim¬
mungsort gelangen und dabei lediglich die
blau -weiß-roten Fahnen mitführen können.
Bei den Zusammenstößen sind 45 Personen
verletzt worden, darunter vier Polizeibeamte,
ein Offizier und drei Soldaten der Fremden¬
legion. Auch die Auslagen der Geschäfte der
Straßen , durch die sich der Umzug bewegte,
sind in Mitleidenschaft gezogen worden. Zahl¬
reiche Gegenkundgeber hätten Ruse ausge¬
bracht: „Nieder mit den Juden !" Zwei füh¬
rende Mitglieder der Volksfront haben den
Schutz der Behörden beansprucht, und vor
ihren Wohnungen steht nunmehr eine Wache
der Fremdenlegion.

Warnung an BMvttMer
og. London, 15. Juni.

Die in Johannesburg (Südafrika)
erscheinende Zeitung „Der Deutschafrikaner"
berichtet in Nummer 43, daß es im südafri¬
kanischen Parlament kürzlich zu einer schar¬
fen Aussprache gekommen ist. Abgeordnete
der Nationalen Partei haben sich gegen die
jüdischen Bohkotthetzer ausgesprochen. Der
Abgeordnete Swart  habe weiter gegen das
Verbot von Versammlungen der antijüdi¬
schen Granhemdenbewegung Stellung ge¬
nommen. Will man gerecht sein und diese
Maßnahmen von Verboten gelten lassen,
dann hätte man auch Versammlungen ver¬
bieten müssen, die sich gegen Deutschland rich¬
teten und von Juden organisiert wurden.
Aber davon ist keine Rede gewesen. Der Ab¬
geordnete van der M e r w e. so heißt es
in dem Bericht weiter, hat geäußert , daß die
Juden , die Südafrika ausbeuten , durch ihre
Boykottbewegungen den südafrikanischen
Markt schädigen. Er warnte die Juden , diese
Bewegungen weiterzutreiben, es könne leicht
geschehen, daß dann die Südafrikaner eine
Bewegung gegen die Juden organisieren wür¬
den mit dem Erfolg, daß die Juden ihr Bün¬
del schnüren müssen und aus dem Lande
gehen können.

ZMsMrschiiitt dmMRM
iürsie NeiedssieMersediile in Erlangen

Montag vormittag übergab Reichsleiter
der DAF. Dr . Robert Ley die erste Reichs¬
siedlerschule in Erlangen ihrer Bestimmung,
wobei er hervorhob, daß die nationalsozia¬
listische Revolution sich nicht in äußeren For¬
men und Dingen erschöpft hat ; die NSDAP,
hat es fertig gebracht, daß die Leute heute
wieder Zusammenkommenund gegenseitig in
der Hilfe, im wahren Sozialismus , zusam¬
menstehen. In zwei bis drei Jahren muß
jeder Gau eine solche Siedlerschule haben.
Der Nationalsozialismus überläßt von den
gewaltigen Leistungen, die zu tun sind, nichts
der Nachwelt, sondern legt schon jetzt die
Fundamente auf allen Gebieten.
1>edrkurse kür Lrdgesanükeltsrlekker

Reichsjustizminister Dr . Gürtner  hat
die Vorsitzenden der Erbgesundheitsgerichts
und der Erbgesundheitsobergerichte des gan¬
zen Reiches zu Arbeitstagungen vom 15. bis
17. Juni 1936 in Berlin und und vom 22.
bis 24. Juni 1936 in München zusammen¬
berufen. Die Lehrkurse verfolgen den Zweck,
die Erbgesundheitsrichter in die ihnen durch
das Erbgesundheitsgesetz übertragenen Auf¬
gaben einzuführen und ihre Kenntnisse auf
dem Gebiet der Verhütung erbkranken Nach¬
wuchses zu vertiefen. Erfahrene Sachkenner
werden in eingehenden Vorträgen die ein¬
zelnen im Ehegesundheitsgesetzund in dem
Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuch¬
ses gezeichneten Krankheiten behandeln. Die
Berliner Lehrkurse eröffnete Staatssekretär
Dr . Schlegelberger.

Kurzberichte vom Zage
Frankreich  hat die Regierung der Ver.

Staaten verständigt , daß es die am 15. Jnni
fällige Kriegsschuldenrate wieder nicht be-
zahlen wird.

Polizeilich geräumt  wurden die
Grube Antolin bei Penarroya in Spanien,
in der 300 Arbeiter seit 16 Tagen streikten,
und einige andere Gruben . Zwischenfälle
haben sich nicht ereignet.

Nach dem Rücktritt der schwedi¬
schen Regierung,  die marxistisch war,
hat der König den Führer der Landwirte.
Pehrsson, mit der Bildung eines Ministe¬

riums der ziouzentrativn aus möglichst brei¬
ter Parlamentarischer Grundlage beauftragt.
Pehrsson hat den Auftrag angenommen.

Gegen den Geh ei mb und „Zew"
begann in Lissa (Posen) ein Prozeß gegen
49 Mitglieder der Polnischen Nationalpartei,
die beschuldigt werden. Bombenanschläge
verübt und den Sturz der gegenwärtigen
polnischen Negierung angestrebt zu haben/

Ter Generalsekretär der türki¬
schen Vvlkspartei  ist vom Staats¬
präsidenten Atatürk nach jahrelanger Miß¬
stimmung seines Postens enthoben worden.
Das Sekretariat hat einstweilen der Mini¬
sterpräsident Jsmet Juonü übernommen.

Anscheinend in einem Ansall
von Geistesgestörtheit hat sich ein
französischer Nrbeitervertreter . der mit 26
anderen Arbeitnehmer- und Arbeitgeber¬
vertretern an den Schlichlunasverhandlungen
bei dem Präfekten in Bordeaux teilnahm,
plötzlich aus dem Fenster gestürzt und sich
io das Leben genommen.

Württemberg
Ale Landeshauptstadt melde»

Am Samstag konnte Dr . med. Göhru  m,
ein gebürtiger Stuttgarter , seinen 7 5. Ge¬
burtstag  begehen. Maßgebend war er an
der Errichtung eines Homöopathischen Kran¬
kenhauses in Stuttgart beteiligt. Er wurde
von dem Bundesleiter des Deutschen Bundes
der Naturheilvereine zum Ehrenmitglied er¬
nannt.

Im Alter von 63 Jahren starb Verlags¬
buchhändler Gottfried S P e m a n n, der seit
dem Jahre 1911 die Gesamtleitung des Ver¬
lags inne hatte , und zwar ein Jahr nach dem
Tode seines Vaters Wilhelm Spemanu , des
bekannten Begründers dieses angesehenen
deutschen Verlagsunternehmens.

In voller Rüstigkeit feiert am heutigen
Montag Professor i. R. Christian M auch in
Stuttgart seinen 8 0. Geburtstag.  Pro¬
fessor Manch war viele Jahre an der ehe¬
maligen Knospschen, jetzigen Städtischen
Handelsschule als Geschichtslehrer tätig . Sei!
über 10 Jahren lebt er im Ruhestand im
Altersheim Park Berg.

Nie neue WSerg-Aussicht
Stuttgart , 15. Juni.

Aus vergangenen Sonntag luden die Orts¬
gruppe Stuttgart und der Gau Stuttgart des
Schwäbischen A lbvereins  ihre Mit¬
glieder zur Einweihung der neue n Aus-
! ichtsplatte vor dem 11 hlbergtur  in
und zu einem Wandertrefsen  daselbst
ein. Der Stuttgarter Ortsgruppenobmanu
Direktor Fahrbach  hielt eine Ansprache,
die zugleich dem von 2500 Mitgliedern be¬
suchten Gauwandertrefsen galt . Darin be¬
grüßte er zunächst die Ortsgruppe des
Tchwäb. Albvereins und die Gemeinde Bon¬
landen , vertreten durch Dr . med. Frey,  so¬
dann den Ortsgrnppenleiter Kuhn  der
NSDAP . Bonlanden , den Oberfvrstrat
Lohr  m a u n, zugleich als Vertreter des
Präsidenten Rau der Forstdirektion, Präsi¬
dent Dr . Honold  als Vertreter der Neichs-
bahndirektion, Paul Dinkelacker  für den
Deutschen und Oesterreichischen Alpenverein,
Senatspräsident Dr . Cnho  r st als Vertreter
des Deutschenu.Oesterreichischen Alpenvereins,
Studienrat Dr . R a u als Vertreter des
Schwarzwaldvereins , Ortsgruppe Stuttgart,
Forstmeister Rümelin  als Vertreter des
Verschönerungsvereins Stuttgart , weiter
Präsident Dr . Bälz,  sodann als Vertreter
der Ortsgruppe Eßlingen Prof . Bührlen
und Tübingens Bürgermeister a. D. H ä n ß-
ler. — Der Redner schilderte den Zustand
um den llhlbergturm vor dem jetzigen Aus¬
bau und die neue Arbeit, an der viele Mit¬
glieder an freien Samstagen mit Pickel und
Schaufel mitgearbeitet haben. Besonderen
Dank erstattete der Redner den Forst - lind
Gemeindebehörden, dem Turnwart Emil
Karfreitag und all den sonstigen vielen Mit¬
arbeitern . Zum Schluß übergab der Obmann
das neue Werk im Sinne der Gemeinnützig¬
keit der Oeffentlichkeit. Dr . Frey  übernahm
mit begeisterten Worten im Namen der Alb-
Vereins-Ortsgruppe und Gemeinde Bonlan¬
den das neue Werk mit Dank und besten
Wünschen. Der Dichter Hans Heinrich E h r-
ler feierte den Uhlberg als die Mitte von
Württemberg , unseres lieben Heimatlandes.

Seilbronns Wirtschaftsleben
Lehrreiche Vorträge der Verwaltungs¬

akademie
Heilbronn, 15. Juni . Die Württ . Verwal-

tungsakademie Stuttgart machte am Sonn¬
tag den Versuch einer Studienfahrt hinaus
ins Land. Als Ziel war Heilbronn  ge¬
wählt . Im kleinen Stadtgartensaal hatten
sich auch Heilbrunner eingefunden, namens
deren OBM . Gültig  die Stuttgarter herz¬
lich willkommen hieß. Staatssekretär Wald¬
mann  kam in seinen Einführungsworten
auf die Raumgestaltung zu sprechen, die auch
die folgenden Vorträge weithin beherrschte.
Staatssekretär Waldmann kündigte an, die¬
ser Frage demnächst eine besondere Tagung
zu widmen.

Als erster Redner behandelte Professor Dr.
Wunderlich-  Stuttgart die geographische
Lage von Heilbronn , wobei er als große
Leitlinien die landschaftlichen Voraussetzun¬

gen. Wohn- und Kulturgebiet , Wirtschaft?,
raum und Verkehrsgebiet behandelte und das
Neckarbecken als den Hauptlebensraum des
ganzen württvmbergischen Landes heraushob.
dessen Nordbecken das Heilbronner ist, das.
was für die Neugestaltung des Reichs wesend
lich ist, immer mehr nach Süden als nach
Norden Anschluß gesucht hat . Aus dem fob
genden Vortrag von Handelskammersyndikus
Neutz entnahm man neben interessanten
Einzelheiten über den Heilbronner Wirb
'chaftsaufbau die erfreuliche Mitteilung , daß
der Erport Anzeichen zur Besserung zeige,
auch im Handel eine Aufwärtsentwicklung
'estzustelleu sei und daß auch das Handwer!
langsam, aber stetig wachse. Oberbaurat Tr,
Seyfried,  der Vorstand des Städt . Tief,
bauamts , ließ in seinem Vortrag über Heil-
bronn als Verkehrszentrum die etwas stief.
mütterliche Behandlung Heilbronns deutlich
erkennen. Auch er bestätigte als Hauptver¬
kehr den Nahverkehr mit Stuttgart . Aus all.
gemein volkswirtschaftlichen Gründen sor-
derte er die Ost-West-Verbindung der Reichs-
autobahn über Heilbronn , worin er von
Staatssekretär Waldmann unterstützt wurde,
wie auch in der Forderung der Fortsetzung
der Nord-Süd -Autobahn über Tübingen —
Waldshut nach der Schweiz.

Nach einem kurzen Vortrag von Lber-
studieudirektor Geiger  über Heilbronn als
Kulturzentrum verbreitete sich OBM . Gül.
! i g ausführlich über die Organisation und
die Aufgaben der Stadt Heilbronn . Ein-
gehend befaßte er sich mit dein ueuenHa-
fen,  dessen Ausgaben für die Stadt nur
600 000 NM. betragen. Ter Verkehr habe
sich wider Erwarten günstig entwickelt; kg
wurden im Mai !936 (ohne Salz - und alte
Häfen) im neuen Hafen 42 500 Tonnen um-
geschlagen, was um so stärker ins Gewicht
fällt, als es sich hauptsächlich um hochwer-
tige und Stückgüter handelt , während Kohle
bisher nur in geringem Umfang anfiel, weil
hierfür unverständlicherweise Heilbronu noch
immer die den übrigen Häfen zugestandeuen
Ausnahmetarife verweigert und auch noch
die vollen Kanalgebühren gefordert werden.
Zusammenfallend konnte Staatssekretär
Waldmann  den Versuch der Fahrt als
gelungen bezeichnen io daß er wiederholt
wird : als nächstes Ziel wurde G m ü n d ge¬
nannt . Mittags fand eine Rundfahrt durch
die Stadt nnt dem Wartberg als Ziel statt.

Schweres Unwetter Na Hall
ktigenberickt 6er X 8. - ? r e s s s

Schwab. Hall, 15. Juni . Ueber unsere
Stadt ging am Sonntag nachmittag ein
Wolkenbruch  nieder , wie er in diesem
Ausmaße schon lange nicht mehr beobachtet
worden ist. Gegen 3 Uhr brach das Unwetter
los. Ein überaus starkes Gewitter entlud sich
und ein Wolkenbruch fetzte im Augenblick
die ganze Stadt buchstäblich unter Wasser.
Durch die Straßen schoß das Wasser zum
Teil einen halben Meter hoch,
Steine , Geröll, Schmutz und Schlamm mit
sich führend. Von den Höhen ergossen sich
braungelbe Wafsermassen, oft in einer Stärke
von 2 Meter Breite und 1,50 Meter Tiefe.

Am schlimmsten hat das Hochwasser in der
Brüdergasse  gehaust . Das alte Pflaster
dieser engen Verbindungsgasse wurde voll¬
ständig äufge rissen,  der Untergrund
wurde ebenfalls weggerissen, so daß die
Fassungen der Senkschächte zum Teil einen
halben Meter tief sreigelegt wurden . Das
Wasser führte alle Pflastersteine, sowie den
erdigen Untergrund mit sich. In der Mauer¬
straße, die ebenfalls 50 bis 60 Zentimeter
unter Hochwasser stand, lagerten sich dann
die Steine und der Schlamm in hohen
Schichten,ab.

Die Häuser entlang der Mauerstraße stan¬
den alle unter Wasser. Die Weckerlinie mußte
ausrücken, um die Keller auszupum¬
pen.  In der Wirtschaft „Zum Straußen"
wurde durch den unterirdisch durch das
Haus fließenden Heimbach, der naturgemäß
ebenfalls zu einem reißenden Strom an¬
schwoll, der Plattenboden der Waschküche
aufgeweicht. Riesige Steinplatten
wurden von der Wucht des Wassers em¬
porgehoben und aufeinander-
getürmt.  Im Keller schwammen Fässer,
Kübel und sonstige Einrichtungsgegenstände
durcheinander.

Ein Schauspiel von gigantischer Größe bot
der Wassersturz am sogenannten „Hohlen
Stein ". Einem Wasserfall gleich
ergoß sich die Flut von der Tulauer Höhe
in den Kocher. Auch die neue Verbindungs¬
straße zwischen der Stuttgarter und de«
Gaildorfer Straße hat durch das Hochwasser
gelitten. Verschiedene Stellen wurden aus¬
gerissen und die Straße mußte gesperrt wer¬
den. Nun ist sie dem Verkehr wieder frei¬
gegeben worden.

Vom schleudernden Auto erdrückt
LNzenberickt 6sr X 8. - Presse

Aalen, 16. Juni . Am Lauchhof bei Aalen
geriet auf der regennassen Straße Aalen—
Gmünd am Sonntag abend ein Kraftwage«
ins Schleudern und erfaßte zwei ihm ent¬
gegenkommende Radfahrerinnen , die beide in
den linken Straßengraben geschleudert wur¬
den. Der gleichfalls in den Graben fahrende
Wagen verletzte eine der beiden Frauen so
schwer, daß sie nach Einlieserung in das
Krankenhaus in der Nacht von Sonntag auf
Montag ihren Verletzungen erlag. Die Ver¬
letzungen der anderen Radfahrerin waren
nur leichterer Art.
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chmi. Als nach dem Vormittagsgottesdienst
ssrau Maurer  in ihre Wohnung znrück-
kchrte, trat ihr im Schlafzimmer ein frem-

Bursche , der sich hinter einem Kleider¬
kasten versteckt gehalten hatte , entgegen und
verlangte unter Drohung von ihr Geld . Die
qeängstigte Frau , die allein im Hause war,
Hab ihm ihren Geldbeutel mit etwa 20 Mk.
sin Silber ). Ter Räuber verlangte noch die
Hessnung eines Schrankes , dem sich sedoch
-ie Frau widersetzte. Inzwischen kam auch
der Alaun Georg Maurer von der Kirche
zurück, worauf der Täter über die Bühne
Md durch die Scheuer f l ü ch t e t e. Tis
Nachivrschungen wurden sofort ausge¬
nommen.

Murr . OA . Marbach , 15. Juni . (Fünf
ssung stör che erfroren .) Mit größter
Areude begrüßen alljährlich die Bewohner
sRurrs das Eintreffen ihrer Störche . Auch
iu'iier hat das Storchenpaar sein Nest auf
dom Kirchendach wieder bezogen. Eines schö¬
nen Tages sah man eine ganze Anzahl klei¬
ner Schnäbel sich aus dem Nest recken, die
Jungen sind angekommen . Dann kam die
große Regenzeit mit gleichzeitigem Kälte¬
einbruch. Die Bewegungen der jungen Störche
im Nest wurden matter und hörten schließlich
ganz aus . Tie Alten flatterten ängstlich um
bas Nest und getrauten sich nicht mehr hin¬
ein. Ein beherzter Zimmermann kletterte
-auf dem First des Daches zum Nest vor und
mußte die traurige Entdeckung machen , daß
sämtliche Juugstö 'rche, fünf an der Zahl , t o t
i in N e st l a g e n . Sie waren der Kälte und
dem Regen zum Opfer gefallen.

Kirchheim a . N., 15. Juni . (Im reißen-
0 e n N e cka r e r t r u n k e n .) Der ausgangs
-er 60er Jahre stehende Ludwig Schne i-
-er in der Entengasse wollte in den Abend¬
stunden noch ins Heuschöcheln. Sein Weg
führte am Neckar entlang . An der sogen.
Klingenstasfel siel Schneider rücklings
lndenNeckar.  Obwohl sogleich Leute von
-en Weinbergen zusprangen , konnte man ihn
nicht mehr retten , zumal der Neckar zurzeit
sehr hoch geht , und so verschwand er in der
reißenden Strömung.

Schwieberdingen , OA . Ludwigsburg , 15. 6.
(Triebwagen durch Achsenbruch
entgleist .) Der 8.52 Uhr von hier in der
Richtung Korntal fahrende Triebwagen
sprang am Sonntag zwischen Schwieberdin¬
gen und Münchingen infolge eines Achsen¬
bruches  aus den Schienen . Nachdem der
Wagen mit Hilfe einiger kräftiger Winden
wieder aufs Gleis gebracht wurde und einige
Meter weiter gefahren war , erfolgte an der
nächsten Kurve eine zweite Entgleisung , so
-aß die Fahrgäste mit dem Auto nach Mün¬
chingen und von da mit dem Dampfzug nach
Korntal gebracht werden mußten . Der Trieb¬
wagen wurde später abgeschleppt . Personen
kamen nicht zu Schaden.

Friedrichshafen , 15. Juni . (Bei der
Arbeit tödlich verunglückt .) In
den Dorniermetallbauten Manzell  ver¬
unglückte der 31 Jahre alte Schlosser Johann
Greif  tödlich . Kurz nach 10 Uhr begab er
nch von der Werkzeugabgabe zu seinem
Arbeitsplatz und stürzte  dabei so unglück¬
lich zu Boden , daß er am Hinterkopf eine
klaffende Wunde davontrug . Sofort wurde
Greis ins Karl -Olga -Krankenhaus über¬
geführt , wo er eine halbe Stunde nach der
Einlieferung starb,  vermutlich infolge einer
Gehirnblutung . Der Verunglückte stammt
aus Canzeu im Saargebiet ' '

Friedrichshofen , 16. Juni . (Achtstün¬
dige Rundfahrt des Luftschiffes
,H r n d e n b u r g".) Das Luftschiff „Hin-
denburg " wird heute Dienstag vom Flug¬
platz Lvwental aus zu einer etwa acht¬
stündigen Rundfahrt  starten.

Bei dem Gewitter , da? in den frühen Nach-
mittagIstnnden des Sonntags über die Filder und
auch über Stuttgart niederging, schlug der Blitz
in Möhringen  a . F. in das Gasthaus „Zum
Sonnenberg". Der Blitzstrahl ging durch die Küche,
wo er beträchtlichen Schaden  anrichtete,
ohne glücklicherweise Personen zu verletzen. Auch
die Telephon- und Lichtleitungen des Hauses wur¬
den zerstört.

Der in den achtziger Jahren stehende Landwirt
Karl Neinhold in Heimerdingen  wollte
mit einem schwer beladenen Wagen von seiner
Feldscheuer heimfahren. Dabei scheute seine noch
nicht ganz angewöhnte Kuh; er selbst stürzte
dabei und kam unter das Gespann zu liegen. Der
Wagen ging über beide Füße hinweg und
schwer verletzt  mußte der Bedauernswerte
in seine Wohnung gebracht werden.

Das seltene Fest der 50jährigen Betriebszuge-
hörigkeit in der Strickwarenfabrik Entreß in Nür-
tingen  kannte am Montag Hans Jenisch
begehen. Vor 50 Jahren ist er bei der im Jahre
1872 gegründeten Firma in Nürtingen als Kauf¬
mann eingetreten und war nun bis heute ununter¬
brochen dort tätig . Des festlichen Tages wurde
von allen Seiten besonders gedacht, und dem
Jubilar , dessen Arbeitsplatz schön geschmückt ist.
freudige Glückwünsche dargebracht.

Im Verlauf eines der Gewitter am Sonntag
nachmittag schlug der Blitz in daS Wohnhaus
von Georg Stoll in Oberkollwangen  bei
Talw ein und tötete  im Stall eine Kuh und
«in Nind.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 16. Juni 1936

Führerworte:
Ueberhaupt besteht die Kunst aller wahr¬

haft großen Volksführer zu allen Zeiten
in erster Linie mit darin , die Aufmerksam¬
keit des Volkes nicht zu zersplittern , son¬
dern immer auf einen einzigen Gegner zu
konzentrieren . Mein Kampf.»

Dienstnachrichten
Der Führer und Reichskanzler hat den Steuer-

amtmann Schaile . Vorsteher des Finanzamts
Horb  zum Regierungsrat ernannt.

2. Dienstprüfung für das höhere Lehramt
Die 2. Dienstprüsung haben bestanden:

In der altsprachlichen  Richtung:
Hans Martin Vreyer von F r e u d e n st a d t.
In der neusprachlichen Richtung:
Otto Digel von Oberhauqstett;  Eugen

Steimke von Neubulach;  Dr . Hugo Werner
von Berneck.

In der mathematischen  Richtung:
Hans Rothfuß von F r e u d e n st a d t.
In der naturwissenschaftlichen

Richtung'
Gustav Kaiser von Freuden  st adt ; Alfred

Kappler von Jgelsberg  Kr . Freudenstadt;
Dr . Erich Walz von Baiersbronn.

Die Prüfung im Hufbeschlag bestanden:
Karl Müller aus Schwarzenberg  Kreis

Freudenstadt.

Georg Dieterle 80 Jahre alt
Nachdem er erst vor wenigen Wochen in aller

Stille das Fest der goldenen Hochzeit gefeiert
hat , darf Studiendirektor Dieterle.  der lang¬
jährige Leiter des Nagolder Lehrerseminars,
am 21. Juni in voller körperlicher und geistiger
Frische seinen 80. Geburtstag begehen. E . Die¬
terle ist ein Sohn des Schwarzwalds . Er wurde
1856 in der Kohlmühle bei Altensteig geboren,
besuchte die Lateinschule in Altensteig und das
Nürtinger Lehrerseminar und war dann zunächst
kurze Zeit als Volksschullehrer tätig . Daraus
erstand er die Reifeprüfung um Theologie zu
studieren. 1882 legte er die erste. 1885 die zweite
theologische Dienstprüfung ab und wurde 1886
Helfer in Knittlingen . Fünf Jahre darauf kam
er zum erstenmal als 2. Stadtpfarrer und Be¬
zirksschulinspektor nach Nagold . 1898 wurde er
Dekan und Bezirksschulinspektor in Münsingen,
1902 Vorstand der dortigen Lehrerbildungsan¬
stalt . 1907 kehrte er wieder nach Nagold zurück,
um die Leitung des dortigen Lehrerseminars
zu übernehmen . 17 Jahre stand er an der
Spitze dieser Anstalt . Durch sein Wesen, ebenso
durch seine Bildungslaufbahn war er hervor¬
ragend geeignet für diese Stelle . Mit liebe¬
vollem Verständnis für die Jugend , mit vor¬
bildlicher Gewissenhaftigkeit und großer Hingabe
waltete er seines Amtes und bildete Hunderte
von jungen Leuten zu tüchtigen Volkserziehern
heran . Nicht bloß als Schulmann , auch als
Heimatforscher hat sich Dieterle einen Namen ge¬
macht, besonders durch seine ebenso gründliche
wie anschauliche „Geschichte der Stadt Nagold ".
Mit der Erreichung der Altersgrenze schied er
1924 aus dem Amte aus . 1930 siedelte zu seinen
Angehörigen nach Ludwigsburg über . Die Stadt
Nagold ehrte ihn zu seinem 75. Geburtstag
1931 durch Verleihung des Ehrenbürger¬
rechts.

Seine zahlreichen Schüler gedenken am 21.
Juni in Dankbarkeit und Treue ihres verehrten
Seminarrektors : und mit ihnen vereinigen sich
viele andere , die durch amtliche oder persönliche
Beziehungen dem verdienten Manne näherkamen,
und wünschen ihm an der Seite seiner Lebens¬
gefährtin noch gute Jahre . B.

(Verlag und Schriftleitung des „Gesellschaf¬
ters " schließen sich diesen Wünschen herzlich an .)

Los . . . Schutz aufs Tor
Ges. 16, Nagold siegt in der Ausscheidung um
die Vannmeisterschaftgegen Horb 3:5 und 2:1!

Mit dem Sieg im Fußball über die Gef. 19.
Haiterbach, hatte sich am Kreisjugendtag die
Gef. 16 Nagold , die Unterbannmeisterschast ge¬
sichert Ihr fiel nun die Aufgabe zu, den Un¬
terbann III/126 Nagold bei den Ausscheidungs¬
spielen um die Bannmeisterschaft zu vertreten.
Und gut hat sie Nagold vertreten . Das haben
die vorgestrigen Spiele gegen den Unterbann
V in Horb gezeigt.

Als 1. Spiel stieg auf dem Platze des FC.
Horb das Handballspiel . Der Kreisleiter der
NSDAP , von Horb hatte es sich nicht nehmen
lassen, auch zu den Spielen der HI . zu kommen.
Außerdem hatten sich noch eine ganz nette An¬
zahl Horber als Zuschauer eingefunden . Die
Gef. Horb der HI . und der Unterbannführer
waren alle da, um ihrer Mannschaft den nötigen
Rückhalt zu geben und sie anzufeuern.

Gleich vom Anpfiff weg entwickelte sich ein
sehr flottes Spiel , das bis zum Schluß anhielt.
Anfangs schien es , als ob Viagold den Kürzeren
zöge, sie fanden sich noch nicht so recht. Nach
20 Minuten beim Wechsel stand es 2 :3 für
Horb. Nagold gab den Kampf nicht verloren.
Sic drückten mächtig nach vorn . Auch Horb kam
immer mehr auf , aber es konnte seine Tor¬
chancen nicht auswerten . Nagold spielte zum
Schluß überlegen und konnte in der 2. Halbzeit
3 Treffer landen . 3 :5 ging der Kampf für Na¬
gold siegreich aus.

Gleich anschließend war das Fußballspiel.
Schon daraus , daß über die Hälfte der Nagol¬
der Mannschaft bereits im Handballspiel mit¬
gespielt hatte , ersah man , daß die Mannschaft
nicht ganz auf ihrer Höhe sein konnte : dazu

mußten auch zwei Mann Ersatz eingestellt wer¬
den, Auch hier war es wie im Handballspiel.
Nagold kam nicht recht in Fahrt . Bereits nach
5 Minuten landete der Ball im Nagolder Tor.
Nun aber erst recht, doch der Sturm war ziem¬
lich abgekämpft von vorher.

Beide Mannschaften lieferten sich ein fast
ausgeglichenes Spiel . Horb hatte das harte
Spiel , Nagold aber die körperlich doch etwas
stärkere Elf . 0 :1 für Horb beim Seitenwechsel.
Nagold zog jetzt alle Register , mindestens der
Ausgleich mußte erzielt werden , alles wurde
daran gesetzt. Ein Tor und . . . noch ein Tor!
2 : l ging also auch das Fußballspiel für Nagold
aus . Jeder hatte sich tapfer geschlagen. Die
beiden Schiedsrichter von Horb leiteten die
Spiele einwandfrei und griffen , wenn es not¬
wendig war , durch.

Nagold kommt damit nun in die nächste Run¬
de um die Bannmeisterschaft und trifft hier
voraussichtlich auf den Sieger des Spiels Ealw

Neuenbürg . Unsere Elf wird auch hier ihren
Mann stellen und dann kann es gelingen , daß
sie ins Endspiel kommt. Wir hoffen es!

Leichlathlelhifche Kreismeisterfchaften
ln Ealw

Die vom Turnverein Calw vorgestern unter
Kreisfachamtsleiter und Kreisoberturnwart
Pantle  auf dem ideal gelegenen Turn - und
Spielplatz durchgeführten Leichtathletik -Kreis-
meisterschaften des Kreisfachamtes 5 Nagold
wurden bei prächtigem Wetter in der Frühe
mit einer feierlichen Flaggenhissung eröffnet.
Dietwart Pg . Eberle,  Calw begrüßte die zu
den Vorentscheidungen angetretenen Turner und
Sportler und wies in begeisternden Worten auf
die hohen Ziele der Leibesübungen hin.

Die Wettbewerbe , an denen der Turnverein
Calw , die Truppführerschule des Reichsarbeits¬
dienstes, Calw . Hitler -Jugend Calw , VfL.
Stammheim , VfB . Conweiler und die Turnver¬
eine Freudenstadt . Hirsau , Calmbach, Ostels¬
heim. Altensteig , Schömberg, Pfalzgrafenweiler,
Weitingen und Neuenbürg teilnahmen , konnten
glücklich durchgeführt werden.

Neben Kreissachamtsleiter Pantle  und dem
stellv. Volkstnrnwart Feucht sorgte eine große
Zahl von Kampfrichtern , unter ihnen Kamera¬
den von der Truppführerschule , für eine rei¬
bungslose Abwicklung der Kämpfe.

Zum Schluß der Veranstaltung nahm Diet¬
wart Eberle die Siegerehrung . Im Speerwurf
errang Theurer -Altensteig einen Sieg . Mit
einem „Siegheil " auf Führer und Vaterland
llangen die Kreismeisterschasten 1936 aus.

I Ferien vom Ick"

Zur Sonnenfinsternis am is. Mni
Vom Stuttgarter Planetarium wird mit-

geteilt:
Am kommenden Freitag . 19. Juni , findet

bekanntlich eine totale Verfinsterung der
Sonne statt , die in einer etwa 150 Kilo¬
meter breiten Zone vom östlichen Mittel-
meer durch ganz Asten über die Nordküste
Japans hinweg zu beobachten ist. Von
Stuttgart aus ist die Verfinsterung nur als
teilweise Verfinsterung zu beobachten.

Für Stuttgart  gelten solgende Zei¬
ten : Sonnenaufgang 4.2l Uhr . Beginn der
Sonnenfinsternis bereits 4.19 Uhr . größte
Phase 5.09 Uhr . Ende der Verfinsteruna 6.00
Uhr. Bei der größten Phase sind in Stutt¬
gart 0,67 Teile der Sonnenscheibe , also mehr
als zwei Drittel verfinstert . Die hier für
Stuttgart angegebenen Zeiten gelten mit
kleinen Abweichungen  die aber nur
Minuten betragen , auch für ganzWürt-
t e m b e r g.

Sektogramm statt Viertelpfund
Die Neuregelung im Maß- und Gewichts¬

wesen, die für weiteste Bevölkerungskreise
von großer Bedeutung ist, wird von dem
Sachbearbeiter des Wirtschaftsministeriums,
Oberregierungsrat Dr . Moelle, im „Mini¬
sterialblatt für Wirtschaft" ausführlich er¬
läutert . Er weist einleitend darauf hin, daß
die von der Wirtschaft seit langem gefor¬
derte Verweichlichungder Eichverwaltungen
aus grundsätzlichen Erwägungen noch nicht
erfolgen konnte. Als Vorbereitung für eine
künftige Verreichlichung seien jetzt aber alle
Bestimmungen des Maß- und Gewichts-
Wesens in einem Gesetz vereinigt worden. Die
besondere Bedeutung des neuen Gesetzes liege
darin , daß für alle Leistungen nach Maß
und Gewicht die Anwendung des metrischen
Systems sichergestellt und zum anderen die
bisherige Beschränkung der Eichpflicht auf
bestimmte Arten von Meßgeräten aufgeho¬
ben werde.

Künftig werde es nur noch Kilogramm
und Gramm geben. Hundert Gramm wür¬
den Hektogramm  genannt , eine Einheit,
die bei der restlosen Durchführung des neuen
Gewichtssystems vielleicht die Bedeutung er¬
langen werde, die bisher das Viertelpfund
hatte . Eine Neuerung, die nicht nur für die
Wirtschaft, sondern für weite Kreise der Be¬
völkerung von Bedeutung sein werde, sei der
Grundsatz, daß auch Meßgeräte, die im öf¬
fentlichen Verkehr für die Abgabe von Gas,
Wasser und Eelektrizität verwendet werden,
geeicht sein müssen. Die Eichpflicht gelte auch
für Personenwagen der Aerzte, Fürsorge¬
stellen usw. Dagegen noch nicht für Per-

Schwarzes Brett
vartelamML. Nachdruck verdate».

Gauhilfskassenobmann
3/36/81.

Nach wie vor ereignen sich unzählige Unfälle
und Todesfälle im ehrenamtlichen Parteidienst
(Kraftrad - und Äraftwagenuniälle , Verkehrs-
Unfälle usw.). Es wird daher aus die Pflicht zur
vorschriftsmäßigen Meldung und Beitragsüber¬
weisung nachdrücklich hingewiesen.

Vis zum 22. Juni müssen sämtliche Hilsskasten-
beiträge für den Monat Juli auf das Spargiro¬
konto Nr. 5000 der Hilfskasse der Nationalsozia¬
listischen Deutschen Arbeiterpartei . München, über¬
wiesen werden.

In Ausnahmesällen kann die Beitragszahlung
aus das Postscheckkonto München 9817, Hilfskasse
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter¬
partei erfolgen.

Tie Ortsgruppenleiter und vor allein die Hilfs¬
kassenobmännerund Kassenleiter werden dringend
ersucht, für rechtzeitige und vollständige Einziehung
und Ucberwcisung der Beiträge von allen den¬
jenigen, die der Hilsskasse zu melden sind (sämt¬
liche Parteimitglieder , SA.-Männer . SS .-Männer,
9cSKK.-M8nner , einschließlich aller Anwärter ) zu
sorgen, ebenso wie die sorgfältige Nachzahlung
aller etwaiger Rückstände vorzunehmen ist.

Tic Beitragszahlung zur Hilsskasse ist laut
mehrfach ergangener Anordnung des Führers
Pflicht aller Angehörigen der Partei und ihrer
Gliederungen.

1 »I, IV, IN. 1
HJ .-Gef. 18 128. Standort Nagold

Heute abend 8 Uhr wieder regelmäßiges Tur¬
nen . Der Führer der Gefolgschaft.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein Nagold
Das Fähnlein tritt am Mittwoch , den 17. 6.

1936 auf dem Stadlacker an . Jeder hat Brot¬
beutel mit Sportzeug dabei . Jungzug 3 und 4
2 Uhr. Iuugzug 1 und 2 4 Uhr.

Der Führer des Fähnleins.

sonenwagen , die an öffentlichen Plätzen , auf
Bahnhöfen , in Gastwirtschaften usw. aufge¬
stellt seien. Der Referent teilt weiter mit.
daß dem Wunsche der Landwirtschaft auf
Verlängerung der Nacheichfrist nicht statt¬
gegeben werden konnte . Da nach einer stati¬
stischen Erhebung bereits bei der jetzigen
Nacheichsrist von 2 Jahren bei der Nach¬
eichung 14 Prozent der Wagen ,und 40 bis
50 Prozent der Gewichte als unrichtig bean¬
standet werden mußten , würde sich bei einer
Verlängerung der Nacheichfrist ein untrag¬
barer Zustand ergeben.

Arbeitömtmlm,die in Seubach waren!
Ein Äameradschaftstreffen der Abt. 4/264
Wie bereits durch die NS .-Presse bekannt-

gegeben worden ist, findet am 4. und 5. Juli
1936 ein Kameradschaftstreffen
aller ehemaligen Arbeitsdienstmänner der
Abt . 4/264 Heubach  in Heubach statt . Zu
diesem Treffen ladet der Arbeitsdank säurt-
uche Kameraden , die durch das 1. Lager
(Lamm ) sowie das Lager Falkenberg und
das jetzige Reichsarbeitsdienstlager gegangen
sind, herzlich ein . Näheres über das Pro¬
gramm wird später bekanntgegebcn.

Um einen reibungslosen Verlauf des Tref¬
fens sicherzustellen , ist es unbedingt notwen¬
dig , daß sich jeder Kamerad bis spätestens
25. Juni 1936 bei Kamerad Friedrich
Günkinger,  Heubach , Götzenbachstr . 12,
anmeldet . Falls noch Angehörige der Kame¬
raden teilnehmen , ist dies der Anmeldung
ebenfalls beizufügen.

650v Arbettsmöirlm auf ben Straßen
Wie bereits gemeldet , führt der Reichs-

arbeitsdienst in Württemberg wie in allen
deutschen Gauen zur Sonnenwende
einen großen Staffellauf  durch , bei dem
aus jeder der sieben württembergischen Grup¬
pen eine Urkunde nach Stuttgart überbracht
wird.

Insgesamt 6500 Führer und Arbeits-
m ü u u e r werden bei diesem Lauf eingesetzt
werden . Ter Lauf führt mit seinen sieben
sternförmigen Staffeln über eine Strecke von
1150 Kilometer . Das entspricht der Entfer¬
nung von Stuttgart nach Malta oder von
Berlin nach Barcelona . Schon an diesen
württembergischen Zahlen ist die große sport¬
liche Demonstration zu erkennen , die an-
läßlich der Sonnenwende alle Arbeitsmänner
Deutschlands auf allen Straßen und Wegen
ihrer Heimat beim Sonnenwendstastellaiif
sehen wird. s

Versammlung und „KdF ."-Begriißungsabend
Nohrdors. Die Kriegerkameradschaft hielt am

Sonntag im Lokal zur „Sonne " eine Versamm¬
lung ab. in welcher Kreiskameradschastsführer
Werner-  Nagold über den vorjährigen Reichs¬
kriegertag in Cassel Bericht erstattete . Die An¬
schaffung einheitlicher Bundesmützen wurde be¬
schlossen und ein Lichtbildervortrag über den
Kyfshäuserbund . seinen Aufbau und Tätigkeit
für den Herbst gutgeheißen , zu welchem dann
auch die hiesigen Formationen eingeladen wer¬
den. Kreiskameradschaftsführer E. Werner wur¬
de vom Versammlungsleiter gedankt. — Unse¬
ren KdF .-Urlaubern wurde am Sonntag Abend
im „Ochsen" ein Begrüßungsabend bereitet , der
die Gäste überzeugte , daß sie auch bei uns in
Rohrdorf herzlich willkommen sind. Bürgermei¬
ster Schmid und Zellenleiter Bareis  begrüß-
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ten sie. der Liederkranz öffnete sein Melodien-
schatzkästlein, die Heimatpoesie lief; ihr berühmt
gewordenes schwerstes Geschütz auffahren , dessen
Volltreffer ungewöhnlich glotzen Beifallssturm
auslöste . Die Freude der rheindeutschen Gäste
über all das Gebotene kam in herzlichen Dan¬
kesworten zum Ausdruck.

Unsere Soldaten
Egenhausen . In dA verflossenen Woche gab

es hier zwei ereignisreiche Tage : Einquartie¬
rung war da. Schon lange vorher freute sich
Alt und Jung auf die Soldaten , denn für die
Jungen war es das erste Mal . datz sie Militär
im geschlossenenVerband sehen sollten und die
Alten hatten seit 1918 auch keines mehr zu Ge¬
sicht bekommen. Dazu das Interesse am neuen
Volksheer . Schon am Dienstag Nachmittag gab
es zu laufen und zu sehen, voran natürlich die
Jugend ! Die Quartiermacher gingen von Haus
zu Haus , musterten Wohnungen . Stallungen.
Scheuern und hinterlietzen an Tür und Tor
ihre Kreidezeichen. Etwa : 2 M. 2 Pf . 8/5. Wir
erfuhren , datz die 7., 8. und 9. Batterie des Ar-
7ilIerie -Negts . Nr . 5 kommen sollen. 3 ganze Bat¬
terien mit Offizieren . Mannschaften , Pferden,
Geschützen und Fahrzeugen ! Da wirds zu schauen
geben ! Sie sollen hier einen Rasttag haben,
da sie nach einer längeren Uebung vom Heuberg
her auf dem Marsch sind. Am Donnerstag Vor¬
mittags etwa 10 Uhr sollen sie kommen. Ist es
da ein Wunder , datz am Donnerstag jedes
Geräusch die Leute an die Fenster oder vors Haus
lockt? Und dann kamen sie nacheinander , denn
sie hatten von Nagold her verschiedene Marsch¬
wege. Die Bevölkerung säumt die Stratze . Jetzt
heitzts horchen und gucken! Wieviele Kanonen
sinds? Wieviele Pferde und was für feine ! Die
Feldküche! Die Kommandos ! Nach einem kurzen
Durcheinander steht man einzelne Gruppen von
Soldaten . Pferden und Einwohnern den ersehn¬
ten Quartieren zustreben. Aus all den wetter¬
braunen Soldatengestchtern leuchtet die Freude
über den herzlichen Empfang . Die Geschütze der
einzelnen Batterien werden an Parkplätzen aus¬
gestellt. Nun ist Ruhe . In den Quartieren natür¬
lich lebhafte Unterhaltung mit den Soldaten:
es sind Bayern . Schwaben und Badenser . Be¬
sonders die Buben , unsere künftige Wehrmacht!

können nicht genug bekommen, sich alles bis
ins Kleinste erklären zu lassen: Gewehr , Sattel¬
zeug usw. Nach Ueberwindung der ersten Scheu
wird mit lächelnder Duldung des Postens eifrig
Geschütz exerziert . Soll mal einer kommen und
was von Artillerie schwätzen! Da kann er sach¬
verständigen Bescheid kriegen ! Am Abend ist in
allen Lokalen bis Mitternacht Musik und Tanz.
Letzterer sehr bescheiden aus Mangel an holder
Weiblichkeit. Am Freitag gibt es wieder nur zu
laufen , um all die Appelle zu sehen: Pferde¬
appell - mit vielen sachverständigen Beobach¬
tern , Gewehrappell - dabei bemerkte besonders
die gemusterte Jugend , wie genau es da genom¬
men wird und teilnahmsvoll erkundigt man sich,
was wohl den ausgefallenen Sündern geschieht.
Abends um 9. 10.30 und 11.30 Uhr rücken die
Batterien ab zum Nachtmarsch nach Höfen. Dort
soll Biwak sein. Am Freitag erreichen sie dann
ihre Garnison Karlsruhe . Offizier wie Mann
sprachen sich mit freudigem Lob über die Gast¬
freundschaft der Einwohner aus — man sah
manch herzlichen Abschied. Unsere Jugend hat
nun eine bleibende Erinnerung fürs Leben!
Uns Aelteren ist es eine Freude , unserer jun¬
gen Wehrmacht in einem kleinen Teil genützt
zu haben.

Vom Schützenstand
Untertalheim . Unter Leitung von Kreisschietz-

wart R u p p - Untertalheim fanden am 7. Juni
in Berneck und am 14. Juni in Untertalheim
die Ausscheidungsschietzen  vom Kre  h's-
kriegerverband Nagold  statt . Die Vor¬
deskämpfe wurden streng nach den Bedingungen
des Reichskriegerbundes Kyffhäuser durchgeführt.
Die Ergebnisse sind folgende:

Untertalheim : i . Mannschaft 5 19 Ringe
Kreismeister:  2 . 397 R . : 3. 377 R . Alten-
jtcig : 1. 478 R . ; 2. 364 R . i 3. 354 R . : 4. 271 R.
Schietingen : 1. 470 R . : 2. 392 R . Berneck: 1.
461 R .: 2. 423 R . ; 3. 411 R . ; 4. 241 R . Egen¬
hausen : 1. 453 R . : 2. 324 R . Ueberberg : 1. 451
Ringe : 2. 416 R . : 3. 363 R . Ebhausen : 1. 443
Ringe : 2. 415 R . Walddorf : 1. 416 R . Ober-
jchwandors: 1. 38-t R . : 2. 263 R . Nagold : 1. 339
Ringe.

Somit ist Untertalheim Kreismei¬
ster  in der Scharfschützenklasse. Auch den Einzel¬
meister stellt Untertalheim mit 145 Ringen . Die¬
ser ist Wilhelm Geiger,  alt . Die Kreismeister
in den anderen Klassen sind noch nicht endgültig
festgestellt und werden später veröffentlicht . Das
Schietzen war witterungsmätzig ungünstig beein¬
flusst, sonst hätten noch bessere Resultate
erzielt werden können.

Generalversammlung der Kriegerkameradschaft
Untertalheim . Am Fronleichnamstage hielt

die hiesige Kriegerkameradschaft  ihre
diesjährige Generalversammlung,  die
gut besucht war , ab. Die Kameradschaft , welche
durch die Umgliederung von 75 Mitgliedern auf
23 gesunken war , hat sich heute wieder auf an¬
nähernd auf 40 Mitglieder erhöht . Die Kasse
wurde in Ordnung befunden und dem Kame¬
radschaftsführer sowie dem Kassenwart Entla¬
stung erteilt . Ein Wechsel in der Vereinsfüh¬
rung ist nicht eingetreten . Auch wurde ehrend
der verstorbenen Kameraden im vergangenen
Jahre gedacht. Eine sehr lebhafte , nahezu stür¬
mische Auseinandersetzung gab es wegen der
Wiederaufnahme von Mitgliedern , die ausge¬
schieden wurden wegen Nichterfüllung ihrer
Pflichten . Die Angelegenheit wurde , wenn auch
nicht zur Befriedigung aller , so doch erledigt.
Wo sich alte Soldaten zusammenfinden , ist es
immer kameradschaftlich so auch hier , bis zum
Eintritt der Polizeistunde gewesen.

Kaupttagung-esEchwarzwal-vereins
Baden -Baden . 16. Juni . In den Tagen

vom 13. bis 15. Juni tagte in der Oostal¬
baderstadt nach 46 Jahren wieder einmal der
S chw a r z w a l d v e r e i n , der zu feiner
72. Hanptv e r s a m m lnng  eingeladen
hatte . Nach dem B e g r n ß n n g s a b e n d
am Samstag begann Sonntag vormittag die
Hanptversammlung im Gartensaal des Kur¬
hauses . 75 Ortsgruppen hatten Vertreter
entsandt . Ter Präsident des Schwarzwald¬
vereins , Schneiderhö  h n , begrüßte die
Erschienenen.

Tie einzelnen Punkte der Tagesordnung
wurden von der Versammlung ohne Ans¬
sprache genehmigt . Als Tagungsort für 1937
wurde C a l w bestimmt , für 1938 Singen
am Hohentwiel ins Auge gefaßt . Zum ersten¬
mal konnte der Präsident das neugeschafnme
silberne Ehrenzeichen des Vereins an einige
ganz besonders verdiente langjährige Mit¬
glieder verleihen . Einstimmig wurde der
Einbau der vom Neichsbnnd sür Leibesübun¬
gen heransgegebenen Einheitssatznng ' ür
Sport und Mandervereine genehmigt . Prof.
Tr . Hans N a n m a n n von der Universität
Bonn hielt einen Vortrag über den germa¬
nisch-deutschen Menschen und seine Haltung.

Letzte Nachrichten
ZMenschen nledergeschvssen

Schwere Bluttat in Langensalza
Erfurt . 15. Juni.

Tie Familie des 63jährigen Invaliden
Hofmeister in Langensalza  wurde
von dem 36jährigen Friedrich Kühne  ans
Dornstedt bei Halle überfallen , dessen Fran
bei Hofmeister Aufnahme gesunden hatte.
Hofmeister selbst, seine 62jährige Ehefrau
und seine Tochter , die 31jährige Hildegard
Banmeher , wurden durch Schüsse ge-
t ö t e t. Ter Weber Wilhelm Banmeyer . Hof¬
meisters Schwiegersohn , wurde durch einen
Oberschenkelschiiß schwer verletzt . Kühne
drang in den Abendstunden in das Hans ein
und schoß auf Hofmeister und seinen Schwie-
gersvhn ; Kühnes Ehefrau flüchtete ans dem
Fenster und rannte zur Polizei . Frau Hof¬
meister wurde von dem Täter durch zwei
Schüsse niedergestreckt . als sie ans dem Fen-
stcr sah . Auch Fran Banmeyer , die ans dem
Hanse flüchtete , fiel durch zwei Schüsse.

Ter Mörder , der nach der Tat geflohen
war . wurde Montag früh ans dem Boden
eines Hauses in der Lange Straße entdeckt.
Die sofort alarmierte Polizei umstellte den
Häuserblock . Kühne gab ans die Beamten
einige Schüsse ab . ohne ikdoch zu treffen . Tie
Polizei erwiderte das Feuer . Als die Be-
amten in das Hans eindrangen , fanden sie
den Mörder tot aui

Sie Welt in wenigen Zeilen
Î Ieisedverglktaog »>ik «wem kikelocksmpker

Die Inhaberin eines Kölner Metzgerei¬
geschäftes wurde mit ihrem Gehilfen von der
Gesundheitspolizei festgenommen . Sie hatte
15 Pfund nicht mehr genießbaren Fleisches
unter eine größere Lieferung gemischt und
damit die Erkrankung von über

100 Personen  verursacht , die an einem
Dampserausflug teilnahmcn . Der größte Teil
der Erkrankten konnte nach der ersten ärzt¬
lichen Behandlung die Fahrt fortsetzen.
ksusvlrt ersekleül seine Ulleter

In Nanterre , unweit von Paris , hatten die
Bewohner eines kleinen Mietshauses , eine
Arbeiterfamilie , seit einigen Monaten keine
Miete bezahlt , weshalb es zu einer heftigen
Auseinandersetzung mit dem Hauswirt kam.
Plötzlich griff der Wirt zu seinem Revolver,
tötete durch eine Kugel seinen 57jährigen
Mieter und dessen 26 Jahre alten Sohn und
verletzte einen anderen Sohn lebensgefährlich.

diekke ckes grleelilsekea ^uüevuilnlslers
tücklled verulißlitekt

Der 11jährige Neffe des griechischen
Außenministers fuhr in Begleitung seiner
Erzieherin von Griechenland nach München,
wo er bei einem Onkel die Ferien verbrin¬
gen sollte. Bei der Fahrt durch den Kara-
wanken -Tunnel in Kärnten suchte der Knabe
den Abort auf , trat fehl und stürzte aus dem
Zug . Er schlug dabei mit dem Kopf an die
Tunnelwand und geriet unter die Räder , die
ihn vollständig zerstückelten. Die Leiche

! wurde einen Kilomerer vom österreichischen
Tunneleingang entfernt ausgefunden.
diunitionslsger io ckle 1,ukt zekloßev

Am Montag um 10 Uhr ereignete sich in
der Nähe von Reval  ein schweres Explo¬
sionsunglück . Beim Entleeren von Seeminen
flog das Laboratorium bei den Munitions¬
lagern der Wehrmacht in die Luft , wobei
auch einige Sprengstosfspeicher explodierten.
Hierbei entstand ein Wald brand,  der
aber bald wieder gelöscht werden konnte , so
daß die im Walde gelegenen großen Muni¬
tionslager gerettet worden sind. Die Explo¬
sion war so stark , daß Fensterscheiben im
Umkreis von 4 Kilometern geplatzt sind. Die
Zahl der Toten , unter denen sich mehrere
Reserveoffiziere befinden , wird aus etwa
2 5 geschätzt.
küxploslon mitten In 8okl»

Ein Brand im Vereinsgebäude des bulga¬
rischen Jägerverbaudes , das mitten in Sofia
liegt , brachte große , im Keller lagernde
B e n z i n v o r r ä t e zur Entzündung . Das
ganze Haus wurde in Trümmer gelegt . Sechs
Leichen wurden geborgen ; zwei Schwerver¬
wundete liegen in hoffnungslosem Zustand
darnieder . Sämtliche Opfer des Unglücks sind
Jungen im Alter von 9 bis 15 Jahren , die
in unmittelbarer Nähe des Gebäudes unter
Aufsicht eines Lehrers Schießübungen mir
Luftgewehren abgehalten hatten.
eg k>sue » uack Uincksr Im Kino verbrsoat

In Heiderabad (Britisch -Jndien ) kamen
durch ein Großfeuer , das in einem Lichtspiel¬
haus ausbrach . 20 Frauen und Kinder ums
Leben.

kritiseties plugreug Im 8ucksn »dgestilrrt
Das britische Lustfahrtministerium gibt

bekannt , daß bei dem Absturz eines Militär¬
flugzeuges i m Sudan , etwa 25 Kilometer
südlich von Adamara , der Pilot , ein Offizier,
ein Unteroffizier und ein Fliegersoldat ums
Leben gekommen sind. Der Unfall erhöht die
Anzahl der Verluste der britischen Luftflotte
in diesem Jahr auf 49.

lstouul Uveresl sebllig koglsock ad
Die britische Mount - Everest - Expedition

hat nach einer Meldung aus Darjeeling
ihren diesjährigen Versuch , den höchsten
Berg der Erde zu besteigen , endgültig-
aufgegeben.  Die Expedition wird nach
England zurückkehren.

6 . U. tZliesterloo geslorbea
Der bekannte englische Schriftsteller G. K.

Chesterton  ist am Sonntag im Alter
von 62 Jahren in Beaconsfield bei London
gestorben.

„6rsk Xeppelio " suk cker Nliekrels«
„Graf Zeppelin " ist am Sonntag , 23 Uhr

MEZ . in Pernambuco zu seiner Rückfahrt
nach Deutschland gestartet . Nach Mitteilung
der Deutschen Seewarte Passierte das Luft-
schiff am Montag um 5.16 Uhr MEZ . die
Insel Fernando Noronha . Um 8 Uhr MEZ.
stand es bereits 140 Seemeilen nordöstlich
der Insel.

Hansel und Berkehr
Erzcugergroßmarlt Besigheim vom 15.Juni.

Zufuhr : 135 Zentner Kirschen , 2 Zentner
Erdbeeren , 2 Zentner grüne Stachelbeeren
Bei guter Nachfrage alles verkauft zum
Preis von : Kirschen 20 bis 70, Erdbeeren 55
bis 80, grüne Stachelbeeren 28 Psg ., alles
je Kilogramm.

Viehpreise . Gschwend,  OA . Gaildorf-
Ochsen 1100 bis 1350 RM ., Stiere 900 bis
1050 RM . je Paar , Kühe 300 bis 550, Kal-
beln 320 bis 540, Jungvieh 150 bis 300 NM.
je Stück . — Ravensburg:  Arbeits -'
ochsen 450 bis 600, Milchkühe 300 bis 380,
trächtige Kühe 450 bis 460, hochträchtige
Kalbeln 450 bis 550, fühlbar trächtige 400
bis 460, Anstellrinder 6 bis 12 Monate 14y
bis 210, 12 bis 18 Monate 220 bis 280 RM.
— Spaichingen:  Jungrinder unter ein
Jahr 180 bis 250, I—2jährig 250 bis 400,
trächtige Kühe 350 bis 450, trächtige Kal-
binnen 430 bis 630 NM . je Stück.

Schweinepreise . Bopfingen:  Milch,
schweine 23,50 bis 30, Läufer 42,50 RM . —
Gschwend:  Milchschweine 20 bis 30 RM..
— Hall:  Milchschweine 25 bis 33, Läufer
87 NM . — Ravensburg:  Ferkel 23 bis
33 NM . — Saulg a u:  Ferkel 27 bis 32
NM . — U l m : Milchschweine 28 bis 32 NM.
— Kirchheim  u . T . : Milchschweine 24
bis 35, Läufer 50 bis 60 NM . — Spai-
chingen:  Milchschweine 23 bis 27,50 NM.
je Stück.

Fruchtpreise . Reutlingen:  Dinkel 8,
Haber 8,80 bis 9,20 NM . je Zentner.

Pforzhcimer Edelmetallpreisc v. 15. Juni.
1 Kilogramm Gold 2840. 1 Kilogramm Sil-
ber 41,80 bis 43,60, 1 Gramm Neinplatin
3,60 , 1 Gramm Platin 96 Proz . und 4 Proz.
Palladium 3,55, 1 Gramm Blatin 96 Proz.
und 4 Proz . Kupfer 3,45 NM.
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Voraussichtliche Witterung : Zwischen Süd-
West und Nordwest schwankende Winde , un¬
beständig , dabei aber öfters ansheitcrnd , zeit¬
weise schwül und immer noch einzelne , zum
Teil gewitterige Regenfälle .
Verlag : Der Gesellschafter E .m.b.H., Nagold.
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Mnis -VttsteikttW
Aus der Nachlaßmasse des f Wollwarenfabrikanten und

Landtagsabgeordneten 1049
Stefan Schaible und seiner verwitweten Ehe¬
frau Bertha Schaible , geb . Küchle in Nagold

kommen am nächsten Samstag , den 20 . Juni 1S3K, nach¬
mittags von zwei Uhr (Bahnzeit 14 Uhr ) ab im Hause
der Erblasser Jnfelstraße Nr . 22 folgende Gegenstände
an den Meistbietenden gegen sofortige Barzahlung zur
öffentlichen Versteigerung:

2 Sofa , verschiedene Kästen , Tische , Stühle . 2 Küche-
büffets und andere Möbel , 1 alter Kassenschrank , KL-
chengeschirr und allerlei Hausrat , 1 altes Fahrrad,
1 kleines Leiterwägele , etwa 3 Rm . gespaltenes Holz
und Anderes.

Liebhaber sind eingeladen.

Im Haufe Schaible anzusehen von Samstag Vormittag
10 Uhr ab.

Den 19 . Juni 1936.

Der Testamentsvollstrecker C. Horsch,
Bezirksnotar i . R . in Freudenftadt.

Prima junges

ist zu haben
Fr . Krauß, Metzgerei

1045 Deutscher Einheits-MietMMag
für 10 ^ vorrätig in der

Buchhandlung Baiser Nagold

NelMge HWversteigerullg
Am Mittwoch , den 17. Juni 1936 , bringe ich meinen

unabgeteilten hälftigen Hausanteil  in der Hirschstraße
Nr . 5 ebenfalls zum Verkauf 1044

Auskunft erteilt Stikel z . Adler

MI . UlmIM
D MiMüeiitMlilMil

mit »Heu ävutsvbou kernverbiuckuusssn
rum kreise von nur Asrb 1.— vorrötiA iu äer

»uokNsnüluiig v . V . » « « olck

Möblierles , heizbares , sonniges

Zimmer
sowie ein zweites  Zimmer,
für Büro  geeignet , einzeln
oder zusammen zu vermieten

Hermarm Jäger
Bahnhofstr . 38 1047

Gesucht  wird per sofort
ein jüngerer 1046

Werkstatt-
schloffer
Gebrüder Theurer
Nagold

willst dlltrblnub Du r-s/li
äio Aiibsl ssbu, uiwwvr . Lrklss

Vorslaät -vroxei -le Vk. Lvtsobe

MWIckck
etwa 25 bis 35 gm groß
mit einer 2 - 3 Zimmer-

Wohnung
und Zubehör bald zu mietest
gesucht

Preisangebote unter Nr . 1048
an den »Gesellschafter*

Wildberg
Bestellungen aus

?Is1s-W 8
undk!i»lA-Kmte

sieht sofort entgegen . 1043
Karl Simmeudluger
Kunden - und Handelsmühle
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Der Führer in Wilhelmshaven
Adolf Hitler stattete am Donnerstag der Marine-Wersl in Wilhelmshafen einen Besuch ab"
und nahm eine Parade der Marine-Truppenteile der Jade -Städte, unter denen sich auch Ab¬
ordnungen der Linienschiffe„Schlesien., und „Schleswig-Holstein" befanden, ab. Der Führer
beim Abschreiten der Front in Begleitung des Eeneralfeldmarschallsv. Blomberg,  des Ge¬
neraladmirals Raeder  und des Kommandierenden Admirals der Nordsee. Vize- Admiral
Schnitze (links neben dem Führer). (Scherl-Bilderdienst, M.)

Bolschewismus
in demokratischer Maske

Moskau,  13 . Juni.
Amtlich wird der Entwurf der neue«

kowjetverfassung bekanntgegeben, der nach
Mm Vortrag Stalins von dem Zentralvoll»
zugsausschutz angenommen wurde. Der Ver»
fassungsentwurfist, wie es in der amtlichen
Mitteilung heißt, „den Werktätigen zur Be¬
gutachtung vorgelegt worden" und soll nun-
nehr vom Rätekongretz beraten werden, de,
,u diesem Zweck auf den 25. November dieses
Jahres einberufen wurde.

Der Vertragsentwurf besteht aus 12 Kapi¬
teln und 146 Paragraphen . Der erste Teil be¬
handelt den Staatsaufbau und die Grund¬
lagen des staatlichen Lebens. Im Kapitel
Lie höchsten Organe der Staatsgewalt " ist
vorgesehen, daß an Stelle der bisherigen
Körperschaften, die die höchste gesetzgebende
und vollziehende Gewalt ausübten , und zwar
des Nätekongressesund des Zentralvollzugs-
Lusschusses, der Oberste Rat der Sowjet-
Union tritt , der nach der neuen Verfassung
die einzige gesetzgebende Gewalt des Landes
bildet, während sein Präsidium zugleich die
höchste ausführende Gewalt besitzen soll.

Der Oberste Rat wird aus die Dauer von
vier Jahren gewühlt, und zwar, wie es der
Entwurf bestimmt, auf der „Grundlage des
allgemeinen, direkten und geheimen Wahl¬
rechts". Jeder Bürger der Sowjetunion vom
18. Jahre ab soll das aktive und Passive
Wahlrecht besitzen. Diese demokratische
Maske, mit der sich die bolschewistische Par¬
tei bekleidet, um im Sinne einer Verschär¬
fung der Volksfrontbewegungen im Aus¬
lande propagandistisch zu werben, wird aber
wieder in dem Artikel gelüftet, in dem es
heißt, daß das Recht der Aufstellung von
Kandidaten außer der kommunistischenPar¬
tei nur noch die Gewerkschaften, die Jugend¬
verbände, Genossenschaften und kulturellen,
b. h. ebenfalls kommunistischen Organisatio¬
nen besitzen. Wenn also Stalin sich in die¬
sem Entwurf auch zu einem gewissen Teil
die westlichen Wahlmethoden zu eigen ge¬
macht hat , so ist andererseits Vorsorge ge¬
troffen, daß der kommunistische Geist unver¬
fälscht aufrechterhalten bleibt und die Macht
der kommunistischen Diktatur nicht etwa
Einbuße erleidet.

Als Spiegelfechterei muß es anmuten,
wenn man in dem neuen Verfassungsentwurf
liest, daß die sogenannten „bürgerlichen Frei¬
heiten" dem Sowjetbürger gewährleistet wer¬
den. Zur Tarnung seiner Negierungs¬
methoden kann Stalin sich unbedenklich die
im Westen üblichen Schlagworte zu eigen
machen, da der ganze Unterbau seines Staa¬
tes durch die ausschließliche Beherrschung
des Apparates in kommunistischem Sinne
gesichert erscheint. Das gleiche ist hinsichtlich
der angeblichen „Duldung jeder Religion" zu
tagen. Dieser Satz erscheint besonders heuch¬
lerisch, zumal in dem gleichen Artikel auch
die Freiheit der antireligiösen Propaganda
ausdrücklich festgestellt wird.
^ Hinsichtlich der staatlichen Verwaltung
zeigt der neue Entwurf der Verfassung eher
die Tendenz einer Verstärkung der zentralen
Gewalt, da verschiedentlich in den Beziehun¬
gen der Moskauer Zentrale zu den Bundes¬
republiken deren Befugnisse verschiedentlich
aus Kosten der Republiken weitgehend er¬
weitert werden. So wird nicht nur das
Justizwesen und zum Teil auch das Bank- >
wesen endgültig zentral geregelt, sondern es
wird nunmehr auch verfassungsmäßig sest-
gelegt, daß der gesamte Zuständigkeitsbereich
des Kommissariats für Schwerindustrie und
somit die industrielle Grundlage der Kriegs-
Wirtschaft(Kohle, Eisen. Naphtha usw.) der
Zuständigkeit der Bundesrepubliken entzogen
bleibt und allein Moskau untersteht. Im
Vergleich damit kommt dem Aufrücken
Georgiens, Armeniens, Asserbeidschans,
Kasakstans und Kirgisiens in die Reihe der
sogenannten Bundesrepubliken mehr äußer¬
liche Bedeutung zu.

Ser Kmps gegen die ZaWnle
Die Bedeutung der richtigen Vroternährung —
Bemerkenswertes aus der Arbeitsgemeinschaft

sür Kariessorschung

Ans der ersten Sitzung der Arbeitsge¬
meinschaft für Kariesforschung
wurden bemerkenswerte Mitteilungen über die
Frage der richtigen Broternährung
gemacht, die das Ergebnis gründlicher Vor¬
arbeiten gibt und volksgesundheitlich, zahnheil-
kundlich und volkswirtschaftlichvon größter
Bedeutung sind. Reichszahnärzteführer Dr.
Stuck legte in seiner Eröffnungsansprache
dar, daß die Zahnheilkunde sich nicht in der
Heilbehandlung erschöpfe, sondern ihre größte
Aufgabe in der Verhütung  der Karies
(Zahnfäule) sehe.

Die richtige Broternährung
Professor Flößner  erinnerte daran, daß

40 Prozent des deutschen Nahrungsbedarfs
durch Brot und Mehl gedeckt werden. Die
Streitfrage , Weizen oder Roggen in der Brot¬
ernährung, bestehe nicht mehr, da lebensmittel-
physiologisch-chemische Unterschiede zwischen
beiden Getreidesorten nicht festgestellt werden
können. Eine andere Frage beschäftigte heute
die Wissenschaft, nämlich die nach der Höhe des !
Ausmahlungsgrades des Mehles, da man an- .
nimmt, daß ein ursächlicher Zusammenhang l
»wischen einer Reihe von Erkrankungen, so auch !
der Zahnfäule, und der zu geringen  AuS-
Mahlung des Mehles festzustellen ist. Der Heu- ,
tige Stand der Brotfrage wurde eingehend von
Dr . Kraf  t-Lugano erörtert. Er wies darauf
hin, daß dem Vollkornbrot infolge feines Ge¬
haltes an Eiweiß, Vitaminen, Zellulosen und
Mineralstoffen der höchste Ernährungswert zu¬
kommt.

Professor Scheunert-Leipzig sprach über die
Bedeutung des Brotes als Vitaminträger.
Für die Versorgung der Bevölkerung mit
Vitamin 6 l , die im Sinne der Steuerung
aller Drüsen mit innerer Sekretion äußerst
wichtig ist, ist möglichst ein Vollkornbrot,
mindestens aber ein Schwarzbrot 82prozen-
tiger Ausmahlung zu empfehlen. Wenn die
Kost abwechslungsreichist und Gemüse, Obst,
Milch, Eier usw. enthält , kann es kaum zu
einem Vitamin-8 -I-Mangel kommen. Nach
Untersuchungen von Professor Scheunert. die
kurz vor dem Abschluß stehen, können nur

Brote aus hochausgemahlenem Mehl in Men¬
gen von 300 bis 400 Gramm täglich den
Tagesbedarf an Vitamin 6 I decken. Sobald
man Graubrot oder Weißbrot ißt , muß ein
beträchtlicher Teil des Vitamin -L-I-Bedarfes
durch andere Nahrungsmittel gedeckt werden.

Frischgemnse und v-Mkamln
Professor E u l e r s, der Direktor des zahn¬

ärztlichen Institutes der Universität Breslau,
machte aufschlußreiche Mitteilungen über den
Zusammenhang zwischen der Ernährung der
Mutter und den Zähnen des kleinen  K in-
d e s. Die Kinder von Müttern , die während
der Schwangerschaft reichlich Frischgemüse,
Salate , Obst.Tomaten , Möhren , rohes Sauer¬
kraut gegessen haben, waren in 95 Prozent
frei von Zahnfäule . Die Harmonie des ge¬
samten Organismus wiederherzustellen, war
der Leitgedanke der Ausführungen von Dr.
Hohnekamp.  Die Zahnfäule ist nichts
anderes als ein äußeres , besonders sichtbares
Zeichen einer Allgemeinerkrankung
des gesamten Organismus . Alle die Erschei-
ungen, welche auf das Fehlen des Vitamins
zurückzuführen stütz, können natürlich nicht
dadurch zum Schwinden gebracht werden, daß
dem Menschen gelegentlich eine Vitamin-L-
reiche Nahrung zngeführt wird. Es muß also
vielmehr die günstige Ernährungsweise
dauernd beibehalten werden.

SoimwMlauf
des SieichsarbkitsdiMes

Stuttgart . 18. Juni.
Schon immer haben sich zur Sonnwend

auch in den hinter uns liegenden Jahren
der Schmach und Erniedrigung Heimattreue
und deutschbewußteMenschen an den lodern-
den Flammen zusammengefunden, um ge¬
meinsam das im Volkstum der nordischen

> Rasse mit am tiefsten verwurzelte Fest der
j Sommersonnenwende zu feiern. Nur wenigen
§ aber war die hohe kultische Bedeutung be-
! kannt, die die Sonnwendfeiern bei unseren
- Vorfahren besaßen.
! Mitten im deutschen Volk, durch die Kraft
, seiner Jugend mit ihm verwurzelt , steht
^ heute der Reichsarbeitsdienst. In der herben
i Schlichtheit seiner Lager, in denen das leere
! Wor.t nichts, die mannhafte Tat für Führer
' und Volk alles bedeutet, versieht diese Jugend
! ihren harten Dienst. Zur Sonnwend soll
' diese Bereitschaft, zu dienen, im Arbeits¬

gau 26 ihren sichtbaren Ausdruck finden.
Durch einen großen Sonnwend st affe l-

lauf  sämtlicher Führer und Arbeitsmänner
in 7 Staffeln werden am Sonntag , 21. Juni
1936, aus den entferntesten Abteilungen,
Württembergs die Läufer ihre Urkunden nach'
Stuttgart bringen und diese im Hof de8
Neuen Schlosses ihrem Arbeitsgausührer
überreichen. Eine Feierstunde unter Mit¬
wirkung des Gaumusik- und SpielmannS-
zugs wird die Uebergabe der Urkunden um¬
rahmen . Diese Sonnwendfeier verspricht be¬
sonders eindrucksvoll zu werden, tragen doch
die Feiern des Reichsarbeitsdienstes immer
ein eigenes Gepräge.
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Der Schiffsunglück an der Wiener Reichsbrücke
Der Dampfer „Wien", einer der größten und
bekanntesten der österreichischen Donauflotte
wurde auf der Hochwasser führenden Donau
gegen einen Pfeiler der Reichsbrücke getrieben
und so schwer beschädigt, daß er innerhalb wem-,
ger Minuten sank. Sechs Mann seiner Besatzung
konnten sich nicht mehr retten und fanden den
Tod. (Weltbild, M.)

Aje Kreistage
in Heppingen und Ebingen

kligeaberickt der kl 8. - Presse
Göppingen, 14. Juni.

Auch Göppingen stand am Sonntag im Zei¬
chen des Hakenkreuzes. Der 4. Kreistag gestal¬
tete sich zu einem mächtigen Bekenntnis zum
Führer und seiner Idee . Die Bevölkerung
nahm in reger Weise Anteil an dem Festtag.
Mcrgens um 8 Uhr fand eine öffentliche Mar¬
gen feier st unde  am Schlageterkreuzstatt.
Anschließend wurden Kränze niedergelegt am
Heldenhain der Stadt , und durch SAR . am
Grabe der sechs tödlich verunglückten SAR .-
Männer . Vormittags war dann im größten
Saale der Stadt eine Reihe interessant und
lebendig aufgezogener Sondertagungen ange-
setzt.

An der Stadtgrenze , von Geislingen-Steige
kommend, wurde der Gauleiter , Reichsstatt¬
halter Murr,  von Kreisleiter Baptist und
dem Kommandanten des Fliegerhorstes und
Kommandeur der Fliegergruppe Göppingen,
Oberstleutnant Barlen,  empfangen . Sei¬
nen Höhepunkt erreichte der Kreistag bei der
Schlußkundgebung  in dem Turn,
gemeindestadion. Tie Partei mit sämtlichen
Gliederungen, eine Ehrenkompanie der Luft-
Waffe und eine Ehrenabteilung des Reichs¬
arbeitsdienstes waren vor den Fahnen dev
Dritten Reiches angetreten und ergaben in
ihrer Gesamtwirkung ein Bild von eindring¬
licher Größe.

Gauleiter und Reichsstatthalter Murr er-
arisf das Wort zu seinem wegweisenden
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ReichsministerDr. Goebbels als Zeuge im Baugrubenprozeß
Reichs,ninister Dr. Goebbels,  am Modell der Baugrube stehend, bei der Aussage. Hinter
Dr. Goebbels Ministerialrat Hanke  und die beiden Adjutanten des Ministers. Major Ret¬

te l sky und v. Wedel,  die gleichfalls als Zeugen aussagten. (Weltbild. M.)

Pionicrübung der 15. Division
In Dorf Prozelten sand eine große Pionicrübung der 15. Division statt, bei der die Mann¬
schaften eine Ponton-Brücke über den Main schlugen. Bei dem Flußübergang schwerer Artil¬
lerie mußten, um eine zu große Belattung der Brücke zu vermeiden, Zugmaschine und Geschütz
von den Mannschaften getrennt über die Brücke gezogen werden. (Scherl-Bilderdienst, M)
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Appell, über den wir ad anderer Stelle aus-
führlich berichten. Dann sprach Kreisleiter
Baptist , seine Ausführungen klangen ans in
dem Gelöbnis: „Wir stehen marschbereit zu
Ihrer Verfügung."

Nach der Kundgebung fand ein großer
Vorbeimarsch  der uniformierten Teil¬
nehmer des Kreistages am Gauleiter vor
dem Rathaus statt . Zum Schluß vereinigten
sich die Teilnehmer des Kreistages zu einem
kameradschaftlichen Beisammensein im Zelt
auf dem alten Tnrngemcindeplatz.

Ebingen, 14. Juni
Der 4. Kreistag des Kreises Balingen der

NSDAP ., der am Sonntag in Ebingen zur
Durchführung kam, war ein einzigartiges
Bekenntnis zum Nationalsozialismus . 3000
marschierten durch die festlich geschmückte'
Stadt . Aus nah und fern war die Bevölke- >
rung nach Tausenden znsammengeströmt, um '
Zeugin des großen Tages der Bewegung im
Kreis Balingen zu sein. Eine eindrucksvolle
Morgenfeier der Hitler - Jugend
bildete die Einleitung des großen Appells.
Anschließend eröffnet» in der Festhalle Kreis- I
leiter Kiene  r -Balingen in der stimmungs¬
voll ausgeschmückten Festhalle die Kreis¬
tagung.

Es sprachen Krcisbauernsührer Stehle-
Bittelbronn , -Lberregierungsrat Tr . Drück
und stellvertretender Gauleiter Pg . Friedrich
Schmidt.

Tie Rede des stv. Gauleiters wurde mit
stürmischemBeifall aufgenommen. Nachmit¬
tags erfolgte ein Stadtmarsch der Forma¬
tionen. Die Straßen waren von Tausenden
von Volksgenossen umsäumt . In der Markt-
itraße nahm der stv. Gauleiter den Vor¬
beimarsch  ab . Aus dem Turnhalleplatz
Kind die machtvolle Kundgebung, in der der
stv. Gauleiter nochmals sprach, ihren Aus-
tlang.

Am Fahrer liegts . . .
Ein Kapitel aktuellster Verkehrsstrategie

Ter N eichsberkehrsmini  st er  teilt«
mit : „110 Tote, 4118 Verletzte sind in der vori¬
gen Woche die Opfer des Straßenverkehrs im
Deutsche» Reich. Eine Stadt mit Hupenlärm
zeigt, daß in ihr der Kraftfahrer rücksichtslos
fährt und der Fußgänger sich falsch verhält .''

Schon seit längerem wird in Deutschland
behördlicherseits energisch Front gemacht und
''^ gegriffen gegen das dauernde unverant¬
wortliche und sinnlose Gelärm der Auto¬
hupen. Wie die Mitteilung des Reichsver¬
kehrsministers aussagt, birgt nun immer
mehr gerade das unentwegte Gelärm der
Hupen die schwersten Gefahrenmomente: die
traurige Bilanz der letzten Woche des deut¬
schen Straßenverkehrs ist ein erschütternder
Beweis dafür! Geht es nun wirklich auch
ohne die Hupe?

Tie Antwort darauf erteilt eine —
Stammtischrunde, wie sie John Fuhlberg-
Horst und Emil Beyer in ihrem amüsanten
und lehrreichen kleinen Fortbildungs- und
Pannenkursus für Selbstfahrer„Ani Fah -
rer liegt ' s . . . !", der soeben im Verlag
Volkswirtschastsdienst, Berlin- Halensee, er-
ichien, auf die Beine. . . Verzeihung, auf die
Wirtshausstühlc zaubern. Hören wir mal zuund— lernen wir alle dabei!

Ta hat gerade der recht wohlbeleibte Dok¬
tor Heidtmann gemeint:

„Fa, und was ich dann noch sagen wollte:
Sie kennen doch den kleinen Meyer? Der will
sich ein zweites Horn mit Extraknopf ein¬
bauen lassen für den Fall, daß̂das erste mal
streikt. Nicht übel, wie?"

Fahrlehrer Stegemann drückte seine Ziga¬
rette aus.

„Glatter Unsinn! Eins tut's vollauf. Das
viele Hupen ist ganz und gar überflüssig.
Mehr noch, es ist schädlich. Möglichst wenig
hupen, daraus kommt's an.

Die Nerven der Fußgänger sind durch das
übermäßige Signalgeben so abgestumpft, daß
die Hnpentöne zwar als Störung, nicht aber
als Warnzeichen empfunden werden. Wenn
jeder Fahrer nur halb soviel hupen würde,
ginge es besser, behaupte ich."

„Und das sagen Sie. der den ganzen Tag
im dicksten Stadtgewühl umherkutichiert?"
entgegnete Holler.

„Soll ich es Ihnen beweisen? Mengen ist

kehr, und Sie alle dürften Zeit haben, um >
drei Uhr in meiner Garage zu sein. Wir neh- >
men den Sechssitzer, also kann ich Sie alle z
unterbringen. Dann rutschen wir kreuz und !
quer durch die Straßen, und ich verpflichte
mich. Ihnen praktisch vor Augen zu führen,
wie häufig ganz sinnlos und überflüssig vom
Signalknops Gebrauch gemacht wird. Ein¬
verstanden?"

Der sünsstimmige Chor erwiderte:
„Einverstanden!" — —
„Alle Mann an Bord!"
Fahrlehrer Stegemann setzte sich ans

Steuer. Langsam rollte der Wagen durch
die enge Ansfahrt. Stegemann gab kurzes
Signal und lenkte das Fahrzeug vorsichtigSamstag lind Wochenende, auch tchöner Per-
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Eine Hansakoggc als Träger des Olympischen Feuers
Diese alte historische Hansakogge wird demnächst ihren Liegeplatz in Lübeck verlassen, um nach
Kiel zu fahren. Dort wird am Korb des mittleren Mastes zu Beginn der Olympischen Spieledas Olympische Feuer entfacht werden. (Weltbild. M.>
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Zum Einsturzunglück in Bukarest
Während einer Pfadfinderparade vor König Carls stürzte in Bukerast eine 20 Meter hohe
Tribüne ein. auf der sich etwa 3000 Zuschauer befanden. Das Unglück forderte mehrere Tote
und viele Schwerverletzte. Die Unglücksstätte bildete neben dem stehengebliebenen Teil der Tribüneeinen wüsten Trümmerhaufen (Weltbild, M.j

auf die Straße hinaus und weiterhin ebenso
vorsichtig rechts um die Ecke. Grinsend sab
Karsten seinen Nachbar Holler an.

„Gut gebrüllt! Ich mach' es wie Heck-
Messer: den ersten Strich hat er weg!"

„Na, was denn!" hieß die Entgegnung
Stegemanns. „Das Signal war notwendig
sonst hockt mir ein Fußgänger aus dem Kob
flügel. Er kann doch nicht wissen, daß wir
hier herausgcschlichen kommen. Da Helsen
die kürzeste Reaktionszeit und der kürzesteBremsweg nichts Und gerade beim Ein-
biegen nach rechts ist Vorsicht am Platze.
Das merken wir doch selber, wenn wir zuFuß gehen. Aber warten Sie nur ab, Sie
werden noch ans Ihre Kosten kommen!"

Notes Licht gebot Halt. Borm weißen
Strich blieb der Wagen stehen. Nasch haste
sich eine Anzahl anderer Fahrzeuge angcsam-
melt. Als wieder Grün erschien, schaltete
Stegemann gemächlich den ersten Gang ein
und fuhr langsam an. Von hinten ertönten
laute Signale.

„Jetzt möchte ich wissen", sagte er, „wozu
das Hupen! Glauben die Leute wirklich,
daß sie durch die Tnterei irgendeinem II,>
glückswnrm das Anfahren erleichtern!
Schließlich würgt er vor Aufregung den M-
tor ab, wird blaß und sitzt da."

Im Vierziger-Tempo rollte der Wagen
weiter. Wo Kreuzungen waren, wurde die
Fahrt ein wenig gemäßigt. Hier und da
kreuzten Fußgänger die Fahrbahn, doch
wußte Stegemann die Abstände so einzu¬
schätzen, daß der Sechssitzer sicher vor oder
hinter den Passanten vorbeikam. Gehupt
wurde nicht. Sorglos wandert? ein älterer
Herr schräg über die Straße. Dicht hinter
ihm fuhr Stegemann mit mäßiger Geschwin¬
digkeit dahin. Jener zuckte zusammen, stich
einige unwillige Worte Herbor und sprang
dann eilends weiter zum Fußsteig.

„Na", bellte Karsten, „da hätten Sie aber
Signal geben müssen!"

„So? Damit der Mann vor Schreck zn-
rücklüuft und sich auf den Kaskopnfser setzt?
Ein bißchen Schimpfen darf er; das nächste¬
mal aber, wenn er wieder über den Fahr-
dämm will, wird er schon besser aufpassen.
darauf können Sie sich verlassen. Das nennt
man Erziehung des Publikums. Natürlich
muß der Fahrer in solchen Augenblicken an
Kupplung und Bremse denken."

Ohne Zwischenfälle ging es weiter, einer
Kreuzung entgegen. In ihrer Mitte stand
der Verkehrsbeamte, den Herannahenden ab¬
gewandt. Sie waren die einzigen, die über
die Kreuzung wollten. Stegemann gab
kurzes Signal: sofort sah der Posten herüber
und gab die Straße frei.

„Darf man eigentlich den Verkehrspoli¬
zisten anhupen?" fragte cand. jur. Geißler.

„Je nachdem. Wenn der Beamte ans Ar¬
beit wartet und sic nicht sieht, macht man
ihn darauf aufmerksam. Anders natürlich,
wenn er tüchtig mit Rangieren beschäftigt
ist. Dann wäre das Signalgeben eine Be¬
lästigung."

Fünfzig"Meter voraus fuhr ein kleiner
Lieferwagen ans eine Straßenbahnhaltestelle
zu. Zwar ließ die Fahrbahn Raum genug,
doch der Führer hupte fünf-, sechsmal und
gab dann sofort kräftig Gas. Hinter dem letz¬
ten Wagen eines ganz links haltenden Stra¬
ßenbahnzuges kam sorglos ein junger Mann
hervor und rannte um Haaresbreite dem
frisch drauflossahrendcn Lieferauto unter die
Räder. Der Führer bremste scharf und riß
den Wagen nach rechts.

„Hier lag die Schuld beim Fahrer. Er muß
mit der Sorglosigkeit Aussteigender rechnen.
Vorher an der ersten Haltestelle war sein
Hupen unnütz, denn er hatte ja das vor-
geschriebene Schrittcmpo."

Jetzt kam eine Kreuzung ohne Verkehrs¬
regelung. Stcgcmaiii, hielt den Wagen an,

M WUlM Mk.
Roma « von Helmut Lorenz.

V6. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
MuHlg fragte Der Baron: '
''„Also, ich darf mit Adenried sprechen?"
„Es wird das Richtigste sein, Sie hasten schon

recht", klang es mit matter Stimme zurück. . .
Sie standen auf. Barnow blickte den Baron an:
„Die Voraussetzung zu diesen für mich nicht leichten

Schritt ist natürlich, datz sonst nichts Ehrenrühriges
vorgefallen ist. Wie kommen Sie überhaupt auf Aden¬
ried?'. Ist Ihnen etwas bekannt geworden? !

Naveneck wich dem durchdringendenBlick des Ka¬
meraden aus. Unerbittlich fragte dieser nochmals:

„Können Sie mir hierauf Ihr Ehrenwort geben?"
Wieder streckte sich dem Baron die Hand entgegen, die
leise zitterte.

„Kommen Sie , Barnow, gehen wir auf und ab .
sagte Raveneck. Welches unselige Schicksal hatte auch
ausgerechnet ihn zum Vermittler bestellt!

„Sie wissen mehr, bestimmt wissen Sie mehr. .
drängte der Freund.

„Ich kann versichern, datz ich auf meinem Urlaub
in Kiel nichts gehört habe, es gibt ja wahrlich viel
Klatsch. Aber an Ihre Frau Gemahlin hat er sich nicht
herangewagt."

„Also müssen Sie selbst etwas gesehen haben!
Sagen Sie es mir ungescheut, vor dem Ehrenrate
werden Sie es ja doch nicht verschweigen können."

Raveneck sah keinen Ausweg mehr. Er ergriff
Barnows Hand:

„Da Si » mich auf mein Ehrenwort Hinweisen, mutz
ich antworten. Auf meinem Urlaub in Kiel sah ich vor
etwa zwei Wochen am Vormittag Ihre Frau Gemahlin
zusammen mit Kapitänleutnant Adenried auf der Op-
pendorfer Mühle. Vielleicht klärt sich aber dies Zu¬
sammentreffen als harmloser Zufall auf."

^„Harmlos? ! Das nennen Sie harmlos! . . . Aden¬
ried soll mir dafür büßen! Tun Sie gleich die nötigen
Schritte!"

Aus dem „Erotzherzog" hatte sich Hein Satz schon
lange eingelebt.

HtzEr wurde sogar etwas Besonderes. Das war ein
großes Ereignis in seinem Ceemannsleben. Bei seiner
musikalischen Begabung, die sich im guten Spiel der
Ziehharmonika schon auf Voters Ewer' gezeigt hatte,
erfreute er seine Back in der Freizeit oft durch fröhliche
Weisen oder alte Volkslieder, die sie von der Schule her
kannten. , Dann hatte die Korporalschaft des Boots¬
maat Roewer immer Besuch, in den Türen der Kase¬
matte drängten sich die Kameraden und lauschten dem
kunstvollen Spiel . Das alles hatte Kord wohl bemerkt
und Hein zur Ausbildung als Hornist vorgeschlagen.
Jetzt war dieser nun schon soweit, datz er, wenn es durch
die Decks pfiff - Hornist auf die Schanze", mit seinem
Horn antrat und das schlichte Signal zur Flaggen¬
parade blies. Schon seit langem wurde er nicht mehr
als Rekrut behandelt: in den vielen Monaten Bord¬
dienst war aus ihm ein tüchtiger Mariner geworden.

Erst heute war er vom Heimaturlaub zurückgekehrt.
Zu Hause ging alles seinen alten, ruhigen Gang.
Anna war mit ihrem Jungen wieder in Finken¬

wärder. da sie mit der geringen Witwenunterstützung In
! Wilhelmshaven nicht äuskommen konnte.
I Großvater Jakob hatte nach Jonnis Seemannstode
I die Flagge vom Mast des neuen Ewers gänzlich nieder¬

geholt. Er war stiller, spann kein Garn mehr aus der
Bank vor dem Häuschen über Fischerei und Seefahrt.

Erst am Abend nach dem Dienst, als der Hornist
von der Flaggenparade kam, fand Kord Roewer Ge¬
legenheit, ihn länger zu sprechen. In der Dämmerung
gingen sie auf dem Bootsdeck auf und nieder. Hein mutzte
berichten.

„Un wat mokt Anna?"
„Anna, de fischt mit Grootvadder up de Elw as

stn Jung, dat se man wat to eeten hebbt. Schallst mol
sehn, Unkel, wenn se dat Nett inholt mit all de Ool,
Bütt un Sturen. O, doar is se ganz fix in."

„Se is also wenigstens gesund, de Anna?"
„Dat woll. Man bloß so wiet weg mit ehr Ge¬

danken, se kann den Jonni nee verget'n. Un nu goar
de Erootmudder! De beiden Froonsllld wällt nix miehr
von Fischeree wet'n. Ick schall nee no See hin, wo min
Vadder verdrunken is un din Bruder dood."

„Un wat seggt Anna?"
„Jo, Anna seggt dat ook. Ick schall nee miehr no

buten, schall to Hus Lliew'n Burknecht warn."
„Un Grootvadder?"
„De will nee, dat de Ewer verkässt ward. He ree-

kent up mit. He kummt jümmer bannig in Foahrt un
geiht glieck ut de Döntz, wenn se bloß doarvon snalen
dot . . ."

„Wat meenst denn du doarto, Hein?"
„An de Back hier root se mi aff: de Schullen-

griepere wllr een to armseliges Jewerbe; de grooten
Reeders mit de Fischdampfers un jümmermehr groot
Kaptol mokt uns arme Sluckers dood. In de Eroot-
städt güv dat miehr to verdienen, un doar keem een
annere.Tied mit miehr Lohn. . ."

(Fortsetzung folgt.f
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daß er rechts am Kantstein stehen blieb, und
stellte den Motor ab.

„Das da vorn ist so recht eine Stätte , wo
die Hupen Orgien feiern. Zwei Hauptstraßen
kreuzen sich, beide mit Schienen ausgcstattet.
Zeder Fahrer glaubt , mit möglichst lautem
Signal möglichst schnell über die Kreuzung
brausen zu müssen. Sehen Sie den Taxen¬
kutscher? Hat mindestens seine fünfzig Sachen
draus und hupt deshalb, was die Membrane
nur hergeben will . Wenn es wenigstens kurze
Signale wären ! Hallo ! Siehste. da: Bruch!!
Fahren wir weiter, Schuld haben sie beide."

Durch belebte Straßen geradeaus , links¬
herum, rechtsherum. Andere Fahrzeuge wur¬
den überholt , noch andere überholten selber.
Die Hupe hatte schon für eine ganze Weile
geschwiegen. Einmal nur tippte Stegemann
auf den Knopf, und prompt steckte der Füh¬
ler eines kleinen Wagens , an dem der Sechs¬
sitzer vorbeizugehen dachte, den linken Win¬
ker heraus . —

Als ein Stündchen danach die Garage wie¬
der erreicht war und die Gäste der Hupen-
sahrt dem Wagen entstiegen, meinte Karsten:

„Sie haben recht, Stegemann : am vielen
Hupen erkennt man den Stümper !"

Womit übrigens auch gleichzeitig der
Stuttgarter Polizei  die Richtigkeit
ihrer Ansicht bescheinigt wird, denn in Stutt-
gart ist das Hupen bekanntlich seit längerer
Zeit verboten.  Und welche Erfahrungen
wurden gemacht? Die allerbesten!

Die FIS . - Wettkämpfe 1937 werden in den
Tagen vom 11. bis 18. Februar durch den
Französischen Schi-Verband in Chamonix
durchgesührt. Das Programm enthält auch
die Absatz rts - und Slalomläufe.
Die Deutschen Ruder-Meisterschaften werden
als letzte olympische Probe am 19. Juli aus
dem Langen See in Verlin -Grünau durch¬
gesührt. Die Vorrennen werden am 18. Juli
ausgefahren.
Das Schicksal des Großen Autopreises der
Schweiz wird in einer am Donnerstag statt-
sindendcn Sitzung des Automobilklubs der
Schweiz entschieden. Man rechnet mit der
Durchführung des Rennens.
Bei Olympiaprüfungen der österreichischen
Schwerathleten gelang dem bekannten Wie¬
ner Fein ein neuer Weltrekord im beid¬
armigen Drücken der Leichtgewichtsklasse.
Fein verbesserte seinen eigenen Weltrekord
von 105 aus 106,3 Kilogramm.
13 Rennwagen wurden für den Großen Auto¬
preis von Ungarn am 21. Juli in Budapest
gemeldet. Auto - Union und Daimler - Benz
sind mit je drei Wagen und den Fahrern
Stuck. Varzi und Rosemeher bzw. Caracciola,
Chiron und von Brauchitsch vertreten . Auf
Alfa Romeo starten Brivio , Nuvolari , Tob-
son und Martin . Miß Ellison und der Ungar
Hartmann auf Maserati und Cristea auf
Ford -Special vervollständigen die Leilneh-
merliste.
Amerikas Olympia- Streitmacht wird aus
395 Männern und Frauen bestehen. Am
stärksten wird USA. in der Leichtathletik und
im Schwimmen mit 85 bziv. 58 Teilnehmern
vertreten sein, dann folgen 31 Ruderer.
24 Segler und 21 Fechter. Nur in drei
Sportarten wird das Sternenbanner unver-
treten sein.
Ein sportbegeisterter Grieche namens Gala¬
nos ließ in Athener Blättern verkünden, daß
er für einen griechischen Olympia-Sieg in
Berlin eine Stistung von 250 000 Drachmen
bereitgestellt habe. Daß diese Verkündung
natürlich in der gesamten griechischen Sport¬
gemeinde eine ungeheure Begeisterung aus¬
gelöst hat . dürfte selbstverständlich sein.

Acht Slymvia-Kampftjchter
aus Württemberg

Vom olympischen Komitee haben folgende
acht w ü r t t e m b c r g i s che n Leicht-
a t h l e t i k- K a m P sr i cht e r die ehren¬
volle Berufung erhalten , als Kampfrichter
bei den Olympischen Spielen mitzuwirken:

Christoph Bauer (Ansage ), Robert B e k
(Wurf), Otto Mößner (Laus ), Richard
Schariffele (Wurf ), Linus Schmieg
(Sprung ). Karl Umgelter (Startordner
und Ersatzstarter). Willi Umgelter (Start¬
ordner). Rudolf Weiuhardt (Wurf ).

Weiterhin gibt Dr . Ritter von Halt be¬
kannt: Um die Vorarbeiten für die Leicht¬
athletik-Woche beim Olympia völlig zu kon¬
zentrieren und zu fördern, wird mit sosor-
tiger Wirkung beim Organisationskomitee
für die Xl . Olympiade die „Oberleitung
Leichtathletik" gebildet.

Bravo, Gmmalmirr!
Der schwäbische Motorsport darf wieder

auf einen schönen Erfolg zurückblicken. G u n-
1e n h a u s e r - Neidlingen. OA. Kirchheim,
brachte den IV. Goldenen Helm von Deutsch¬
land in seinen Besitz. Das ist der wertvollste
Preis der deutschen Grasbahn¬
fahrer.  um den sich in diesem Jahre auch
die besten Vertreter anderer Nationen be¬
warben. Gunzenhauser begann seinerzeit
seine motorsportliche Laufbahn bei den Dirt-
Track-Rennen in Stuttgart.

Für die Fugend
Unsere Flugmaschnieu und Luftschiffe zie-

Heu heute so sicher und zuverlässig ihre Bahn,
als sei die Flugkunst schon seit Hunderten
von Jahren eine Errungenschaft der Men-
scheu. Und doch wissen wir . daß wir es hier
erst mit einem Fortschritt der allerjüngsten
Epoche zu tun haben. Wohl aber ist
die Sehnsucht nach dem Fliegenkönnen
bereits Jahrtausende alt . Es gibt kaum einen
Volksstamm der Frühzeit , der nicht in sagen¬
hafter Form diesem alten Traum Gestalt zu
geben versucht. Die Inder  z . B. erzählen
von geflügelten Geschöpfen, die in den Kai-
lasabergen Hausen, die Chinesen  wieder
kennen" einen feindlichen Stamm , der mit
drei Augen, aber nur mit einem einzigen
Arm ausgestattet ist, dafür aber die Fähig¬
keit hat . „fliegende Wagen" zu bauen. Am
bekanntesten ist die griechische Sage von
Ikaros,  dem Sohne des Daedalus . Mit
Flügeln , die aus Vogelfedern hergestellt und
mit Wachs verbunden waren , wagte Ikaros
den Flug zur Sonne , da die Hitze jedoch bald
das Wachs schmolz, stürzte der Vermessene
bei Kreta ins Meer und fand einen schnellen
Tod.

Sicherlich nicht ohne Erstaunen hört ihr
davon, daß bereits aus dem Jahre 67 n. Chr.
der erste beglaubigt überlieferte Schwebeflug
eines Menschen stammt. Er wurde von dem
Magier Simon  in Nom im Beisein des
Kaisers ausgeführt . Im Zirkus war zu die¬
sem Zweck eigens ein Gerüst aufgebaut wor¬
den. Simon stürzte jedoch knapp vor dem
Platz des Kaisers ab, so daß die Kleidung
des Kaisers vom Blut des Magiers gerötet
wurde. Tausend Jahre später versuchte in
England der Mönch Oliver,  auch Elme-
rus genannt , von einem Turm herabzuflie¬
gen. „Wie ein Vogel" hatte er sich an Beinen
iind Armen mit Flügeln ausgerüstet , Oliver
büßte sein Wagnis aber mit dem Tode. Die
ersten brauchbaren Arbeiten auf flugtechni¬
schem Gebiet hat Leonardo da Vinci
hervorgebracht, der nicht nur Maler , sondern
auch Ingenieur war . Am 30. und 31. Mai
1811 unternahm , wie ihr wohl alle wißt.

Ludwig Albrecht B e r b l i n g e r , der auch
in dem Roman „Ter Schneider von Ulm"
verewigt worden ist, Gleitflugversuche, hatte
aber entsetzliches Pech. Um ein Haar wäre
Berblinger ertrunken.

Im Jahre 1847 meldete sich ein Erfinder,
der seine Hoffnungen auf die Schießbaum¬
wolle setzte. Unter einem heftigen Druck ab- ,
geschossen, sollte die Maschine die Fahrt durch
den Luftraum zurücklegen. Fünf Jahre spä¬
ter versuchte ein anderer Erfinder vom Pa¬
riser Montmartre aus einen Flug . Bis nach
Straßburg wollte der „Pilot " fliegen, wo er
Napoleon, der zu jener Zeit noch Präsident
war , sich vorzustellen beabsichtigte. Der Er¬
finder hatte ein „Flughemd" gebaut, das
aus Blech und Federn bestand. Wie nicht
anders zu erwarten , stürzte der Wagemutige
ab und zog sich eine nicht unerhebliche Ver¬
letzung zu. Ein Paar Jahrzehnte darauf
meldete sich Arnold Böcklin,  der be¬
kannte Maler , der, wie weniger bekannt ist,
sich mehr aus Liebhaberei auch mit dem Bau
von Drachenfliegern befaßte. Im ganzen
stammen fünf Drachenflieger verschiedener
Größe, Ein- wie Zweidecker, von ihm. Es
war ihm immer eine unendliche Freude,
wenn er einen dieser unbemannten Drachen¬
flieger aufsteigen lassen konnte. Im Jahre
1889 hört man dann zum ersten Male von
den Versuchen des Segelflugzeugkonstruk-
teurs O t t o L i l i e n t h a l, des Begründers
der modernen Flugtechnik, der sich genau wie
sein Bruder Gustav mit Leib und Seele
dem Gedanken des Fliegenkönnens hingab.
Bei Berlin -Lichterfelde, Derwitz, Steglitz und
in den Rhinower Bergen bei Potsdam wur¬
den mehr als tausend gelungene Flüge aus-
geführt. Am 9. August 1896 stürzte Otto Li¬
lienthal bei einem neuen Versuch mit dem
Eindecker ab und starb am nächsten Tag.
Gustav Lilienthal aber wuchs noch in die
allerjüngste Zeit hinein und erlebte noch
den gewaltigen Sieg der modernen Flug-
maschine. Noch bis in seine letzten Tage mit
immer wieder neuen Versuchen beschäftigt,
ging er am 1. Februar 1933, insgesamt 83
Jahre alt geworden, zur letzten Ruhe.

Ratschläge für den Garten
Mau kann gerade im kleinen Gauen oft

in irgend einem Winkel ein paar Tomatcn-
stöcke sehen. Aber auch hier muß man wissen,
wie eine
Erfolgreiche Tomakenzuchk
erreicht werden kann. Wer Tomaten mit Er¬
folg ziehen will, muß den Pflanzen nicht nur
einen sonnigen Platz an der Südseite eines
Hauses und reichliche Nahrung geben, son¬

dern auch frühe « orten wählen und sie rich¬
tig behandeln. Nicht durch wiederholtes Be¬
schneiden der überflüssigen Triebe, sondern
durch eine richtige Erziehung der
jungen Pflanzen  wird ein geregeltes
Wachstum erreicht. Man kann zu diesem
Zwecke die Pflanzen ungehindert in die Höhe
wachsen lassen und an einem Stab befestigen
(Abbildung 1), oder sie handhoch entsPit  -
z e n und die entstehenden Triebe spalierartig
«usbinden (Abbildung 2). Auf diese Weise
wird einem übermäßigen Wachstum und

M
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der Bildung seitlicher Triebe vorgebeugt,
weil das Längenwachstum ungehindert erfol¬
gen kann. Der Fruchtansatz ist bedeutend bes¬

ser und die Reise der Früchte auch gesicher-
ter, weil sie der Sonne voll ausgesetzt sind
und nicht durch dichtes Laub beschattet wer-
den. Ueberslüssige  S e i t e n t r i e b e.
die keine Blüten ansetzen, muß man frühzei¬
tig entferne  n . Im übrigen schneide mau
wenig an der Pflanze, sondern lasse sie
wachsten.

Der wichtige Rosenschnitt
Es wird wohl niemanden geben, der einen

frischgeschnittenen Strauß blühender Noien
nicht entzückend fände. Doch sind viele
Nosenliebhaber der Meinung , ein Schnitt in
der Blüte schade ihren Pflanzen , und darum
wehren sie sich dagegen, ihre blühenden Rosen
herzugeben. Nun wird aber ein wahrer
Nosenfreund wissen, daß richtiges Zu¬
rück  s chn e i d e n einen reichen Herb it-
blütenflor zeitigt.  Am Stamm ver¬
blühte Rosen bilden Samen und entziehen
der Pflanze dadurch wichtige Nährstoffe.
Abfallende Blüten sind zudem sehr unschön.
Wir dürfen und sollen die Rosen also ab¬
schneiden, noch während sie blühen. Es
kommt nur darauf an, geschickt und klug
vorzugehen.

In den ersten Sommermonaten schneidet
man lang zurück. Es bleibt nur ein
kräftiges Auge bestehen, das im Blattwinkel
sitzt. Aller Saft wird dann in dieses eine
Auge strömen, das Auge wird bald durch¬
treiben und eine neue Knospe bilden. So
hat man auf jeden Fall einen schönen
Herbstflor. In den späteren Sommermona¬
ten schneidet man nicht mehr lang zurück,
denn die zweite Blüte würde sich gar nicht
mehr oder doch zu spät entwickeln. Wir
kneifen also die Blüten kurz ab. Selbstver¬
ständlich ist das Zurückschneiden der Rosen
nicht die einzige Maßnahme , um daS ganze
Jahr über Freude an ihnen zu haben. Tie
weitere Pflege besteht vor allen Dingen in
der Bekämpfung von Krankheiten und Un¬
gezieferbefall und in der regelmäßigen
Düngung.
Die beliebte Glockenblume

Unter der Fülle verwendbarer und schöner
Nabattenpflauzen erfreuen sich die Glok-
ke u b l u m e n mit ihren weißen, blauen
und rosafarbenen Blumen der steten Gunst
des Gartenfreundes , zumal sie in jeder Lage
und in jedem Boden gedeihen. Sie lassen
sich leicht vermehren und sind im allgemei¬
nen winterhart . Ein lockerer, etwas lehm'ger
Boden, der etwas gedüngt sein soll und
feucht zu halten ist, sagt ihnen am meisten
zu. Es ist ratsam , die Pflanzen nach zwei
bis 3 Jahren herauszunehmen und zu
teilen.  Das kann im Frühjahr und im
Spätsommer geschehen. Die Vermehrung
kann aber auch durch Samen erfolgen. Mau
sät zeitig im Frühjahr in Töpfe, Saat¬
schalen oder Kästen. Sind die Pflänzchen
erstarkt, dann werden sie an Ort und Stelle
gepflanzt und stets gut gegossen. Auf diese
Weise gezogen, blühen die Glockenblumen
schon im Juli und August.

(In8ere kurLAkscdiekter

Die AegeHittttNL
Von Heinz Lehmann

Wassilji hatte auf den Zaren geschossen, d«
er vom Schein der Fackeln beglänzt im offenen
Wagen vorüberfuhr, als irgendeiner ans der
Volksmenge hatte er gezielt und abgezogen, da»
hatte niemand, der es nicht wissen durfte, eher
bemerkt, als bis die Schüsse krachten und der
Zar auf seinem Wagensitz zusammenfiel. Treff¬
lich hatten ihn seine Helfer gedeckt, ihn in ihrer
Mitte aus der vom panischen Schrecken besesse¬
nen Menschenmenge heransgedrängt, auf
welche berittene Polizei und Kosaken mit gro¬
ßen Peitschen losdroschen.

Jetzt war Wassilji allein, und mit dem letz¬
ten Helfer hatte ihn auch der Mut verlassen.
Es war alles so einfach geplant worden, er
hatte Geld übergenug in der Tasche, um über
die Grenze zu kommen, er hatte einen Paß , der
nicht gefälscht, sondern von der Kaiserlichen
Polizeibehörde ausgestellt war. Wassilji hatte
im Aufträge einer Verschwörung gehandelt,
welche mit dem Zaren alles Leid des Volkes
zu beseitigen glaubte und in seinem Sohn den
Nachfolger sah, der schon deshalb ein weises
und gütiges Regiment führen würde, weil er
seinen Vater haßte, der unter dein Einfluß der
machtgierigen großfürstlichen Verwandtschaft
stand.

*

Jetzt schleppte er sich müde die Straße ent¬
lang, die auf den freien Platz in der Nähe des
Bahnhofes und des Hotels führte, in dem seine
Koffer bereitstanden. Die Angst schlug ihm die
Knie durch, so daß sie bei jedem Schritt zu¬
sammenzuknicken drohten. Von fern hörte er
Hufschlag, der sich rasch näherte. Ein Kosak
ritt im Galopp vorüber. Je mehr er in die
Nähe des Bahnhofs kam, desto stärker wurde
der Betrieb. Natürlich waren alle Bahnsteige
gesperrt, selbstverständlich war auch das Hotel
unter Bewachung. Wassilji fühlte sich nicht
stark genug, der Polizei, deren Beamte in
jedem, der ihnen in die Hände lief, den Mörder
sehen würden gegenüberzutreten. Als Was¬
silji in seine Manteltasche fährt, um die Ziga¬
rettenschachtel hervorzuholen, spürte er das
kalte Eisen des Revolvers. Er schrak zusam¬
men. Wenn man die Waffe bei ihm fand, war
er verloren. Ta das Umherstreifen der Poli¬
zisten und Kosaken immer reger wurde, schlug
Wassilji nicht den Weg zuin Hotel ein, sondern
wandte sich dem Platz zu, ans dem einige Zelte
standen.

Wassilji hatte nicht bemerkt, daß man ihn
seit einigen Minuten beobachtete. Er war der¬
art mit dem Gedanken beschäftigt, sich des Re¬
volvers zu entledigen, daß er nur ungenügend
Aufmerksamkeit für seine Umgebung übrig
hatte. Er müßte die Waffe in eine dieser Zelt¬
buden werfen, deren Wände er in der Dunkel¬
heit nach einem Schlitz abtastete. Endlich fand
er eine schmale Oeffnnng. Er wollte eben den
Revolver hineinschlendern, als ihn Schritt¬
geräusch aufhorchen ließ. Rasch zwängte er sich
durch den Schlitz in das Innere der Zeltbnde.
Tiefe Finsternis umgab ihn. Er tat ein paar
tastende Schritte nach vorwärts und stieß sich
schmerzhaft an einem kantigen Gegenstand. Da
draußen das Patrouillieren immer reger
wurde, konnte er nicht daran denken, das Zelt
wieder zu verlassen, Wassilji ließ den Revolver
in die Tasche gleiten und holte eine Schachtel
Zündhölzer heraus . Es dauerte einige Zeit,
bis es seinen fahrigen Händen gelang, sie anzu-
brennen.

Was er sah, ließ ihm den Herzschlag stocken.
Da stand der Zar vor ihm, in der Galauni¬
form, den Helm aus dem Kopfe und starrte ihn
an. Wassilji hielt vorerst diesem Blick noch
stand, der Zar rührte sich nicht, nur der Schat¬
ten, den seine Gestalt an die rückwärtige Zelt-
Wand warf, beivegte sich. Blitzschnell zog Was¬
silji seinen Revolver hervor und schoß die
Kammern der Waffe leer, beim Feuerstrahl des
letzten Schusses sah er, daß der Zar noch immer
aufrecht stand, und als die Schüsse verhallt
waren, spannte er vergeblich ans den Fall eines
Körpers. Hatte ihn ein Gespenst genarrt , das
ihm die zerquälten Sinne vorgetäuscht hatten?
Plötzlich wurde Wassilji vom Lichtkegel einer
grellweiß scheinenden Blendlaterne gepackt.
Man rief ihn an, die Arme hoch zu heben.
Wassilji tat es. In dem taghellen Schein des
Lichtes erkannte er sogleich die Einrichtung der
Zeltbnde, er befand sich in einem Panoptikum
und der Zar , auf den er geschossen hatte, war
eine lebensgroße Wachspnppe gewesen. Als
Wassilji von derben Fäusten gepackt wurde,
brach er zusammen. „Fesseln", befahl ein Offi¬
zier in eleganter Uniform. Die Kosaken fielen
über den Reglosen her und schnürten ihn wie
ein Paket zusammen. Der Offizier ließ sich die
Wachsfigur des Zaren ablenchten.

„Da, die gleichen Schüsse wie beim Zaren,
sie sitzen alle in dem Orden. Dieser Bursche ist
der Mörder, aber er muß wahnsinnig sein, denn
wir hätten ihn niemals gefaßt, wenn er nicht
auf diese Wachsfigur geknallt und genau wieder
auf den Orden, der dem Zaren das Leben ge¬
rettet hat, gehalten haben würde. Pascholl!
Ins Gefängnis mit diesem Hunde!" Draußen
warf ein Kosak den leblosen Wassilji vor sich
über den Sattel , dann sprengten die Reiter
zum Polizeigefängnis.

Kein Haus
ohne den„Gesellschafter"
die nationalsozialistische Tageszeitung
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Da8 biücken öiläuvZ. . . /
Fräulein Schulze ist Privatsekretärin des

Chefs. Sie ist fleißig und tüchtig. Sie hat
eine gute Schulbildung genossen. Sie ist ge-
wandt , weiß sich zu benehmen. Sie ist freund¬lich gegen ihre Mitarbeiter und Mitarbeite¬
rinnen . Sie schätzt den Pförtner : „Ein netter
Mann !' Die Packer im Warenlager findet
sie gleichfalls nett. Sie ist ein ordentliches
Mädchen.

Fräulein Schulze möchte mehr sein als ein
ordentliches Mädchen. Sie geht ins Theater,
sie besucht Konzerte, sie liest Bücher, sie unter¬
hält sich über ..das Wesen der Frau ' , sie
.philosophiert ' — richtiger — sie glaubt , daß

sie das tut ! Sie macht sich„über alles mög¬
liche Gedanken' , sie kommt zum „Irgendwie ".

Das ordentliche Fräulein Schulze fühlt sich
irgendwie anders als die andern , irgendwie
innerlicher, irgendwie komplizierter, irgend¬wie geistig.

Das ordentliche Fräulein Schulze, diese
gute und fähige Privatsekretärin , hält es
plötzlich für zu gering, daß sie nur Schreib¬
maschine und Stenographie , Buchführung
und zwei fremde Sprachen beherrscht. Sie
möchte es durchaus nicht wahrhaben , daß
oiese Dinge wichtiger find als das Ge

^asprscde so eine
„kompliriert«" Astur

stung, in der Kameradschaft und der mensch¬
lichen

das
etwas, Fräulein Schulze! Damit können Sie
antreten ! Bemängeln Sie nicht an den „ein¬
fachen' Leuten, daß sie nur über Dinge
reden, die sie verstehen. Lassen auch Sie das
Irgendwie beiseite!

Sie sind weder besonders kompliziert, noch
ein Ausnahmemensch, noch eine unverstan¬dene Natur.

AIS fleißige Privatsekretärin stehen Sie
durchaus am richtigen Platz in der Gemein¬
schaft. Und daraus kommt eS an ! Was Sie
wert sind, sind Sie nicht durch Ihr indifferen¬
tes Wesen, sondern durch Ihre Leistung und
Ihre Haltung gegenüber Ihren Aufgabenund Ihren Arbertskameraden!

»
Kommen Sie . Fräulein Schulze, wir wol¬

len zusammen nach Norwegen reisen. Mit
„Kraft durch Freude ' , jawohl ! Sie werdenerstaunt sein, wie wenig Sie sich von den
andern unterscheiden, und wie gut Sie sich
mit ihnen verstehen!

tielmul Streiter,

über „das Wesen der Frau ' , als das alberne
„Irgendwie ' . Sie sucht ihren Wert nicht im
Beruflichen, sondern in dem, was sie unter
„Bildung " versteht, und wodurch sie glaubt,
daß sie sich grundsätzlich vom „netten Por¬tier" und den „netten Packern" unterscheidet.

So wird aus dem tüchtigen FräuleinSchulze eine dumme Gans.

Es gibt auch männliche Fräulein Schulzes.*
Ich spreche mit Fräulein Schulze über

„Kraft - durch - Freude " - Reisen. Sie ist von
oieser Sache irgendwie eingenommen. Sie
denkt an den Portier und die Packer, deren
Gesichtskreis dadurch irgendwie erweitertwird.

Ich frage Fräulein Schulze: „Möchten Sie
nicht auch einmal mitfahren ?'

Sie antwortet : „Aber ich bitte Sie , das!
sommt doch für mich nicht in Frage ! Wenn
ich an die vielen Menschen denke. Nein, nein!
Unser Portier war in Norwegen. Er hat da¬
von erzählt. Er war begeistert. In seiner
einfachen, biederen Weise sprach er von der
Gemeinschaft an Bord , von der Besichtigung
des Hamburger Hafens, von den Bordfesten,
vom Sportfest . Reizend, wie er so erzählte!
Ich bin nicht hochmütig, gewiß nicht! Aber
wenn ich mir denke, daß ich mit all den
vielen Menschen . . . Ich stelle mir nur vor,
ich müßte mit den Mädel aus der Fabrik in
einer Kabine wohnen! Das kann ich nicht! !
Wissen Sie , in mir würde irgendwie etwas!
zerbrechen!'

Fräulein Schulze, warum sind Sie stolz
auf ihre lückenhafte Allgemeinbildung und !
Ihre , lächerlich komplizierten Gefühle?Wir unterhielten uns über Literatur,
Fräulein Schulze! Sie verstanden nichts da¬
von. Wir sprachen über einen philosophi¬
schen Gedankengang. Sie blieben nicht
logisch, sondern redeten allgemein von der
„Seele". Sie enthüllten uns Ihr größtes
inneres Erlebnis . Es war eine Alltäglichkeit
ohnegleichen. Sie stellten Betrachtungen über
die Kunst eines Beethoven an, und als wir
Sie auf die Unsinnigkeit Ihrer Aussprüche
hinwiesen, hauchten Sie uns die abgebrauch-
testen̂ Phrasen entgegen, die sämtliche Fräu¬
lein Schulzes in dieser Situation von sichgeben: „Ich verstehe zwar nichts, aber ich
empfinde es irgendwie!"

Fräulein Schulze, glauben Sie wirklich,
daß Sie Shakespeare besser verstehen als der
nette Portier , der „einfache' Packer? Sie
lachen wie er über Falstaff , Sie weinen wie
das Fabrikmädel über Romeos Tod.

f Sind Sie wirklich der Ansicht, Fräulein
Schulze, daß Sie tiefer empfinden als
andere Menschen, nur weil Sie ein Paar
Romane mehr gelesen haben?

Sind Sie ernsthaft davon überzeugt, daßSie anders sind als andere?
Fräulein Schulze, Sie sind irgendwie! Aber

irgendwie ist nichts!

Jetzt bezichtigen Sie uns der Gleich¬
macherei. Fräulein Schulze!

Lassen Sie sich sagen: man unterscheidet
sich nicht vom andern durch das bißchen Bil¬
dung. sondern durch das Vorbild in der Lei-

„Die Liebe wächst an der Schönheit
and der Gute, die Freiheit vom eignen
Fch und von allem Kleinlichen an der
Größe, die Demut an der Kraft: der
Mensch, das heißt, der Charakter , ge¬
deiht an der Freude über das Göttliche".
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Kaukmav» Naier auk 8luäie»ta!ic>
Der Kaufmann Maier ist bei einem der

bekanntesten Textilqeschäfte in Stuttgart an¬
gestellt. Hundert Kunden hat er täglich zu
bedienen. Bedienen heißt ja bekanntlich für
einen guten Verkäufer nicht nur möglichst
viel verkaufen, sondern jeden Kunden sach¬
gemäß beraten . Er muß es verstehen, gerade
dem speziellen Wunsch der Frau Müller ge¬
recht zu werden. Herr Maier ist ein junger
Mann , der es in seinem Fache zu etwas
-ringen will und der sehr darum bemüht ist,
daß jeder Kunde den Laden zufrieden ver¬
läßt . Schon lange hätte Maier gerne einmal
gesehen, wie die einzelnen Tuche und ver¬
schiedenartigsten Gewebe entstehen, die er

— - - - -- -. -- . .. tzeursiEn hat.
wie so

. . _ . . . wunder¬
bare warmtönigen Farben zustande kom¬
men und wodurch es einen so schönen satten
Glanz bekommt. Er hätte gerne Genaueres
über die Verarbeitung der Baumwolle er¬
fahren, wie die Faser versponnen wird und
Wie die Web- und Wirkwaren in einer m >-
dernen Fabrik hergestellt werden.

Maier liest eines Tages einen Anschlagam Schwarzen Brett seiner Firma : Wirt-
schastskundliche Studienfahrt der Gau-
betrrebsgemeinschaft Textil durch große Tex-
ilwerke in Württemberg -Hohenzollern. Wie
estgebannt steht er vor dem Anschlag und
tudiert , durch welche Betriebe die Fahrt

!gehen wird.
! „Herr Maier , nicht wahr , das wäre etwas
!für Sie ?" hört er Plötzlich die Stimme ser-
ines Betriebssührers.
! Nach einer Viertelstunde steht man Herrn
^Maier mit strahlender Miene aus dem Zim¬
mer des Chefs kommen.

In den sonnigen Morgen hinein fährt ein
Omnibus . Aus dem ganzen Schwabenlande: sind sie gekommen, die 30 Teilnehmer an der

Wirtschaftskundlichen Studienfahrt . Inmit¬
ten lachender und singender Volksgenossen
sitzt auch der Kaufmann Maier . Da sind
Weber, Färber , Meister, Obermeister aus
den verschiedensten Betrieben. Der Jüngste
ist kaum Zwanzig und der Aelteste schon
über Sechzig. Gestern noch waren es Leute
von der Konkurrenz, heute schon sind es
Kameraden , die alle nach höherer Leistung
streben. In wenigen Stunden wurden sie
schon durch ihr gemeinsames Erleben zu
einer festen Gemeinschaft zusammengeschweißt.Gemeinsam lernen sie nun in den bedeutend¬
sten Textilbetrieben von Württemberg und
Hohenzollern den Werdegang sämtlicher
Textilwaren kennen.

Wir stehen in einem Fabrikhos. Von einem
schweren Lastwagen werden große Baum»
wollballen abgeladen, die über Hamburg
direkt von Brasilien angeliefert wurden . Die
Baumwolle ist so hart wie Holz zu schweren
Klötzen gepreßt. Flaschemüge rasseln und
ein Ballen nach dem andern verschwindet
zwei Stock hoch von griffbereiten Armen er¬saßt in dem lebendigen Getriebe der Fabrik.
Ungetüme von Maschinen verschlingen in
ihren dunklen Rachen die Rohbaumwolle,
die nun durch eine Kette von Dutzend Ma¬
schinen wandert , bis sie schließlich, wohl
gesäubert und wie zartester Flaum aus¬
sehend, so weit vorbereitet ist. um aus Hun¬
derte von Spindeln gesponnen zu werden.
Hier erleben die 80 Kameraden das Werden
des Fadens . Hier nützen sie auch die Ge¬
legenheit. sich von den Arbeitern der Fabrik
erklären zu lasten, was ihnen noch nichi
klar genug erscheint, Hier sprechen ArbeitZ-kameradeu zueinander , die sich sofort ver¬
stehen.

Eine ganze Woche reisen die 30 Männer
von der Textilbranche durch Spinnereien,
Färbereien . Webereien. Wirkereien. Die

Gaubetriebsgemeinschaft Textil der DAF.hat die Fahrt so organisiert , daß die Teil¬
nehmer einen vollständigen Ueberblick über
die gesamte württembergisch-hohenzollerische
Textilindustrie gewinnen. Sogar die Tep-
Pichknüpferei in Obertal wird nicht ver¬
gessen. die als junges Kunsthandwerk nach,
dem Kriege im Schwarzwald heimisch ge¬worden ist.

Wie war das doch noch vor wenigen
Jahren , als sich jeder Betrieb hermetisch
gegen die Außenwelt abschloß. Besichti.
gungsfahrten wären zu dieser Zeit eine
glatte Unmöglichkeit gewesen. Jetzt ist das
alles anders . Heute jst w der gesamten
schwäbischen Industrie kein Platz mehr für
kleinliche Eifersüchteleien, die oft nur einem
falschen Ehrgeiz entsprangen und doch zu
keinem Ziele führten . Wir haben uns , von
einem unsichtbaren Band zusammengeschlos-
sen, zu einer Leistungsgemeinschast zusam¬
mengefunden, die nur das eine Ziel kennt.
Bestes auf den Markt zu bringen und der
deutschen Arbeit weiter ihren alten Klang
zu bewahren.

Noberl Tugen Ouu,

„I-arEsm kür Nopenkagen
„K o p e n h a g e n". versicherte Fritz, der

Holsteiner, „ist die tollste Stadt , die man
sich denken kann", und dann  erzählte er
schnurrige Geschichten, die er dort erlebt
haben wollte.

„Müssen wir hin", erklärte darauf kate¬
gorisch Egon, der Berliner.

„Ja . aber ob wir hinkommen?" gab Wolf,
der Leipziger, vorsichtig zu bedenken.

Und in der Tat . Käppen ließ sich ver¬
nehmen: „Was kann i ch machen? Wohinwir fahren , steht beim Wind ."

Kein noch so flehentliches Wort , zu ver¬
raten . wohin die Reise ging, konnte ihn er¬
weichen. Er rückte mit der Sprache nicht
heraus.

Darum eine große und säst stundenlange
Beratung vor der Seekarte.

„Eine Lage — wir fahren nach Kopen¬
hagen!" rief Krischan, der Mecklenburger.
Anführer der Backbordwache.

„Nee, genau dahin fahren wir nicht!" las
Heinrich, aus Saarbrücken , namens der
Steuerbordwache aus dem Gewirr dieser für
Landratten geradezu unmöglichen Karte , in¬
dem er den Finger wie ein Feldherr auf den
Bleistiftstrich legte, den der Käppen ein¬
gezeichnet hatte . Das war unser Kurs.

Es wurden daraufhin tolle Wetten auf¬
gelegt. wo wir wohl landen würden , Steuer¬
bordwache gegen Backbordwache. Ein heim¬
licher Krieg brach los.

Aber als backbords riesige Hafenanlagen
in Sicht kamen und aus dem leichten Dunst,
den die Morgensonne langsam vertrieb , die
Silhouette einer großen und schönen Stadt
auftauchte, breit hingelagert am grauen
Meer, da war kein Zweifel mehr: Wir
„KdF.' -Segler waren doch in Kopenhagen.Die Steüerbordwache hatte kläglich ver¬
sagt.

Doch die so Geschlagenen gaben es noch
längst nicht aus.

„Neue Wett  e", schlugen sie vor. „Wer
hat das größte Erlebnis in Kopenhagen?"

„Angenommen", sagten die von der Back¬
bordwache, und dann zogen sie alle los, zu¬
rechtgeputzt wie nie. Sie pilgerten durch die
mitunter etwas engbrüstigen Straßen der
altertümlichen und doch so modernen Stadt.
Sie blieben vor Museen stehen und vor Thea¬
tern , sie gingen nach dem Tivoli  und,
natürlich , nach der National - Scala.
und sie redeten und schleuderten schließlich
einher, als seien sie nie aus dieser Stadl
herausgekommen.

Als sie am Abend pünktlich wieder an Deck
saßen und die Lage besprachen, packten sie
aus . Und siehe da: Mit schnalzender Zunge
begann der erste zu erzählen von dem, was
ihm ausaetischt worden war , für billiges Geld
Delikatessen, die er sein ganzes Leben in sol¬
chen Mengen noch kaum beieinander gesehen
hatte . Und dann fing der zweite an , der
dritte , der vierte, der fünfte, und jeder hatte
nur ein Ziel: den anderen zu übertrumpfen
und auszustechen mit dem, was er selbst für
möglichst niedrigen Preis in einem Speise-Hause emgehandelt hatte.

Da blieb denn schließlich nichts anderes
übrig : Wer am besten und billigsten
gegessen  hatte , wurde zum Sieger in dem
edlen Wettstreit um das größte Erlebnis er¬klärt.

Und da traf es sich so. daß ausgerech¬net die Männer von der Steuer¬
bordwache  die ersten Plätze gewannenund damit das Rennen mit verschiedenen
Längen. ' Kopenhagens Schönheiten verblaß¬
ten hinter diesem Ziele weit.

„Erst recht", sagten die von der Steuer¬
bordwache triumphierend.

Und die von Backbord erklärten : „Und das
nächstemal segeln wir wieder nach Kopen¬
hagen. komme, was will."

„N a t ü r l i ch". sagte Käppen. „Bloß ver¬
raten wird das nicht. Wie kriegte ich euch
Jungens sonst an die Seekarte ran ?!'
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